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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Nummer 288. S alle, Freitag 22. Juni 1894. 186. Jahrgang.

der Sozialismus der gebildeten
Stände.

Unter dieſem Titel iſt unlängſt eine Broſchüre erſchienen, welche
auf die nicht wegzuleugnende Thatſache hinweiſt, daß weite Kreiſe

x Gebildeten unſeres Volkes von ſozialiſtiſchen Ideen erfüllt ſind.
gicht das lawinenartige Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Gefolg
ſhaft, nicht lärmende MaſſenDemonſtrationen, Boykottunfug und
Streiks erſcheinen dem anonymen Verfaſſer ſo bedenklich und in ihren

Folgen ſo verhängnißvoll, wie die Verbreitung und Verkrekung
ſozialiſtiſcher Gedanken durch die verſchiedenen Gruppen übereifriger

Sozialpolitiker, die ſich nicht genug thun können, an dem wir:hſchaft
ichen Organismus herumzukuriren. Der Autor hat eine Reihe der
Erſcheinungen zuſammengeſtellt, an denen er in jüngſter Zeit die
ſozialiſtiſche Gefahr erkannt haben will. Ohne heute im Einzelnen
mit ihm rechten zu wollen, können wir es uns doch nicht verſagen,

dem Grundgedanken der Broſchüre näher zu treten, um den Nach
weis zu führen, daß die ſozialiſtiſche Gefahr denn doch auf anderem
Gebiet liegt, als wo der Verfaſſer ſie ſucht.

Der ſozialiſtiſche Gedanke iſt ſo alt wie die Glückſeligkeitstheorien
und während er ſich auf politiſchem Gebiet je nach den Lägern die

ihn aufnahmen zur Sozialpolitik oder zum Anarchismus auswuchs,
iſt er vom rein menſchlichen Standpunkt aus im weſentlichen ſich
gleich geblieben und hat nur ſeine Namen gewechſelt. Was man zur
Zeit Baſedows und Friedrichs des Großen philanthropiniſtiſch nannte,
das heißt einige Jahrzehnt ſpäter human, dann humanitär und jetzt

heißt es ſozial. Die Leitidee dieſer Tendenzen iſt immer dieſelbe ge
blieben und ſie haben einen ſpezifiſchen Beigeſchmack hauptſächlich
durch die Oppoſition erhalten die ſie vorgehenden oder gleichzeitigen
Zuſtänden machten. So war der Philanthropinismus ein Proteſt
gegen den Verbalismus und die übermäßig rigoroſe Kindererziehung,
da er ſich zum Ziel ſetzte, den Menſchen hier und im Jenſeits zur
möglich größten Glückſeligkeit zu verhelfen; aber Dank dem Un-

geſchick und der irreligiöſen Anlage verflachte er ſich zur
ödeſten Freigeiſterei. Der Sozialismus der gebildeten Stände
des vorigen Jahrhunderts iſt politiſch nicht fruchtbar ge
worden er erſchöpfte ſich in pädagogiſchen Syſtemen und
Wrmeinungen, auch die humanen und humanitären Beſtrebungen
nd zu politiſcher Wirkung nicht gelangt. Es blieb unſerer Zeit
vorbehalten, dem ſozialen Gedanken die machtvolle Stütze des Staates
zu geben und ihn dadurch zu befähigen, einerſeits eine ganz neue
Aera der Geſetzgebung heraufzuführen, andererſeits ein ſchneidiges
Mittel im Kampf gegen umſtürzleriſche Beſtrebungen und egoiſtiſche
Engherzigkeit zu werden. Es iſt noch in der Meiſten Gedächtniß,
wie Herr Prof. Oppenheim in der Nationalzeitung die Profeſſoren
als Kathederſozialiſten denunzirte, deren geiſtiges Haupt in der Ber
liner Singakademie im Beiſein der Kaiſerin Auguſta einen Vortrag
gehalten hatte über die unheilvollen Konſequenzen des herzloſen

dancheſterthums, das ſeine wüſten Orgien in dem Goldrauſch der
Jahre 1871--72 feierte. Eine wahrhaft zündende Wirkung ging
von dieſem Vortrag aus, der den Ausgangspunkt bildete für die
Wirthſchaftspolitik, die anfangs widerſtrebend, dann aber als kräftigen

risDer „grand prix“ in
Von Ernſt Leblanc.

Sie haben doch ſicher ſchon etwas von dem großen Pariſer
Pferderennen, dieſem vornehmſten aller Pariſer Sonmerfeſte
gehört? Es bleibt ſich ſo ziemlich jedes Jahr gleich. Die
Jockeys tragen faſt die gleichen Farben wie früher. Die
Toiletten zeigen eine faſt übertriebene Eleganz, da die hübſchen
Frauen dieſes Reiterfeſt abwarten, um mit ihrem neuen Putze
hervorzutreten. Uebrigens iſt es mit der Toilette wie mit der
Philoſophie und mit der Litteratur. Wird das Neue nicht
indner als zu gewagt angeſehen? Darum mögen auch die
Rockärmel ins Ungeheuerliche ſich aufbauſchen, die Frauenhüte
immer unſcheinbarer werden, mögen die Seiden-, Satin und
Mouſſelinſtoffe immer heller, die Farben immer lebhafter und
delikater werden, mag die Sonne mehr oder weniger klar
ſcheinen, die Zahl der Wagen größer oder kleiner W das
Feſt des Großen Preiſes bleibt ſich das eine Jahr wie das
andere gleich, wenigſtens was das bunte Treiben und die
Volksmenge betrifft.

Dieſes Treiben will ich indeß nicht ſchildern; doch ſcheint es
mir am Platze zu ſein, einige moraliſche Betrachtnngen allgemeiner
Natur daran zu knüpfen. Jnmitten der Heiterkeit der Zu
ſchauer, inmitten der Kirmesfreuden, welche man hier genießen
kann und für welche die Verbeſſerung der Pferdezucht ja nur
den Vorwand bildet, fragte ich mich, ob dieſe Tage, welche
eine ganze Bevölkerung zum Spielen anlocken, in der That auch
derſelben zum Heile gereichen.

Dieſes Jahr nun hatte das Feſt ein eigenthümliches Vor-
ſpiel. Jch will Jhnen erzählen, was einer meiner giten
Freunde mir letzten Samstag darüber e Er rraf mich
auf dem Boulevard und ſagte mir Folgendes.

Sollten wir wirklich auf dem Punkte ſein, uns lächerlich
zu machen? Höre nur Folgendes: Letzten Mittwoch war die
Polizeipräfektur in großer Aufregung. Ein Abgeſandter der
engliſchen Botſchaft hatte dem Polizeipräfekten einen dicken
eng gebracht, der mit dem Königlich Engliſchen Wappen ge-
iegelt war.

Was enthielt das Schriftſtück? Brachte es Licht oder Be
ſchwichtigung in der KongoFrage Nein, die britiſche Re
gierung verlangte einfach von der franzöſiſchen Regierung Hilfe
und Schutz zu Gunſten eines vornehmen engliſchen Reiſenden,der am Norsbahnhofe mit dem Calaiszuge ankommen ſollte.

fördernden fruchtbaren Gedanken, Fürſt Bismarck inaugurirte. Seit
jenen Tagen ſpalteten ſich die Parteien in zwei Gruppen, deren eine
die Pflicht des Staates anerkannte, dem wirthſchaftlich Schwächeren
in dem ungleichen Kampf mit dem Beſitzenden beizuſtehen, während
die andere dieſem Ringen mit verſchränkten Armen zuſah, ſich mit
dem Gedanken tröſtend, daß eine durch gute Gründe geſtützte national
ökonomiſche Doktrin des vorigen Jahrhunderts es ſo vorſchreibe.
Wenn auch ein muthiger Mann der Selbſthülfe am liebſten ver
trauen mag, in dem Bewußtſein, der Starke iſt am mächtigſten allein,
ſo iſt doch kein Zweifel, daß die edelſten Geiſter der Nation auf
Seiten der ſozialreformatoriſchen Partei ſtanden, die dann auch nach
langen Mühen und Kämpfen den Sieg davon trug und eine legis
latoriſche Aera heraufgeführt hat, deren Errungenſchaften alsbald in
allen Kulturſtaaten, das mancheſterliche England nicht ausgenommen,
vorbildlich wurden. Der akademiſche Urſprung der neuen Aera brachte

es mit ſich, daß gerade eine große Reihe der den wiſſenſchaftlich ge-
bildeten Stände angehörigen Männer ſich zu dem als Staatsſozialismus
bezeichneten wirthſchaftspolitiſchen Syſtem erklärten. Die völlige
Neuheit der Gedanken, die damals zuerſt in die Erſcheinung traten-
laſſen es erklärlich erſcheinen, daß keine der vorhandenen politiſchen
Parteien ſich mit denſelben völlig ſolidariſch erklären mochte, und die
theoretiſch nicht zu beſteitende Aehnlichkeit mit den ſozialiſtiſchen
Jdeen, die die damals noch junge ſozialdemokratiſche Partei als die
ihrigen reklamirten, hatte zur Folge, daß viele der eben gekenn-
zeichneten Männer ihre Stimme den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
gaben. Wenn nun auch die Ereigniſſe des Jahres 1878 auch dem
blödeſten Auge zu erkennen gaben, wohin der demokratiſche Sozialismus

ſteuerte, ſo war doch andrerſeits die Grundidee des Staatsſozialis-
mus eine zu geſunde, als daß deshalb das homöopathiſche Verfahren,
welches die ſoziale Geſetzgebung darſtellt, aufgegeben werden ſollte. Die
von der Sozialdemokratie als Behandlung mit „Zuckerbrot und Peitſche“
iſt darüber kann man ſich nach den Erfahrungen der heutigen
Tage nicht im Zweifel ſein nicht mit der nöthigen Konſequenz
fortgeführt worden. Die Sozialiſten der gebildeten Stände ſondern
ſich heute auf das Schärfſte von den Sozialdemokraten, und aus der
vereinzelten Erſcheinung, daß Advokaten wie Stadthagen und
Theologen, wie der Herr von Wächter als ſozialdemokratiſche Führer
auftreten, wird Niemand eine Gefahr konſtruiren können. Der
Sozialismus, den der anonyme Verfaſſer der in Rede ſtehenden
Broſchüre fürchtet, iſt lediglich der Nachfolger jener philanthropiſchen

Beſtrebungen, die politiſch nicht wirkſam werden können; ſobald die
Prieſter dieſer Lehren in die politiſche Arena hinaustreten, werden
ſie inne, daß ſie Utopien nachjagen. Sie ſind Jdeologen, deren
Träumereien den Staat nimmer aus den Fugen reißen können.
Auch die Sozialdemokratie ſaugt ihre Kraft nur zum
allergeringſten Theil aus ihren wirthſchaftlichen Theoremen;
hiſtoriſch iſt ſie geworden als eine Weiterbildung des politiſchen
Radikalismus und Partikularismus. Jhre Lehre des kollektiviſtiſchen
Betriebes kann ſie nicht mehr weiter ausbilden, und der Maſſe wird
dieſe Lehre immer nur in der Geſtalt einer allgemeinen Güter-
theilung verſtändlich bleiben ein grobſinnliches Agitations-
mittel; ſie wird deshalb mit Naturnothwendigkeit den Weg zu
immer radikaleren Formen einſchlagen, bis ſie zur Propaganda der
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Sechs Jnſpektoren der Sicherheitswache und ebenſo viele
Schutzleute wurden aufgeboten, um das koſtbare Leben des eng
liſchen Gaſtes zu ſchützen, deſſen Ankunft ſo großartig ange-
gezeigt wurde.

War es ein Prinz von königlichem Blute, oder gar der
Thronerbe, deſſen Leben in Gefahr ſtand, gegen den düſtere
Anarchiſten ein Komplott geſchmiedet?

So fragten ſich die Polizeibeamten, als ſie ſtill und gefaßt
dem Nordbahnhofe zueilten. Kaum waren ſie angekommen, er-
tönte der Pfiff der Lokomotive und der Zug fuhr ein. Die er
wartete Perſönlichkeit mußte ſich bald zeigen.

Die Beamten wußten genau, was ſie zu thun hatten. So
bald der Reiſende ausgeſtiegen, hatten ſie ihn in eine reizend
im Grünen verſteckte hübſche kleine Villa nahe beim Bois de
Boulogne zu geleiten.

Er iſt da! Auf alle Ehrenbezeugungen, die ſie ihm zu
machen hatten, vorbereitet, ſuchen ſie ſcharf nach dem Salon-
wagen, wo die prinzliche Hoheit unter ihren Höflingen und den
ihr unterwegs geſpendeten Blumen ſitzen mußte.

Aber ach! Sie ſahen keinen Salonwagen, keine Blumen,
keine Hoheit! Sollte ſie den Zug verfehlt haben

Da iſt er! Da iſt er! ſchrien auf einmal unbekannte,
hakennaſige, krummfingerige Jndividuen, die elegant, aber mit
ſchlechtem Geſchmack gekleidet waren und die ebenſo ängſtlich
als die Männer der Polizei herumgeblickt hatten.

Nicht ein Salonwagen öffnete ſich, ſondern ein Pferde-
wagen. Jnſpektoren und Schutzleute trauten ihren Augen
kaum.

Was für einen Geſchmack hat ſo ein Prinz! Aber ihr
Erſtaunen wuchs noch, als man aus dem Pferdewagen mit der
größtmöglichſten Sorgfalt und Vorſicht herausbrachte, wen

Nicht einen Prinzen, nicht eine Hoheit, ſondern ein fremd-
artiges Weſen.

Eingehüllt in einen wollenen Ueberwurf von ſchmutzig
grüngelber Farbe hielt er ſich auf vier Beinen, die mit Flanell-
tüchern eng eingebunden waren. Der Kopf war mit einem
Tuch von gleichem Stoffe und gleicher Farbe umhüllt, das für
zwei große, verwunderte Augen Oeffnung bot.

Aber noch verblüffter waren unſere Pariſer Polizeimänner.
Was für ein Pferd hatte man ſie aufgeboten für ein

Pferd hatten ſie Galakleidung anlegen müſſen Was wegen
eines Pferdes hatte die vornehme engliſche Botſchaft an den
Polizeipräfekten geſchrieben

a

That anlangt, die wiederum eine ganz entgegengeſetzte Doktrin, den
Anarchismus, als Ausdruck ihrer politiſchen Ueberzeugung anſieht.

Während die Geſetzgebung mit dieſer unfehlbaren Entwickelung
zu rechnen hat, muß es Sache der Parteien ſein, die von un
praktiſchem Sozialismus angekränkelten Geiſter in ſich aufzunehmen
und zu praktiſcher politiſcher Thätigkeit heranzubilden. Es iſt nicht
zweifelhaft, daß die konſervative Partei ihrer ganzen geſchichtlichen
Entwickelung nach am meiſten berufen iſt, die große Reihe ſonſt
trefflicher Männer ſich zu aſſimiliren.

Deutſches Reich.
Von rührender Harmloſigkeit giebt Herr Rickert

inen anmuthigen Beweis, wenn er ſein Reichs
latt über den „Caligula“ ſagen läßt:„Unſere Profeſſoren, die in früheren Zeiten dem Volke ganz
fern ſtanden, haben in dieſem Jahrhundert für die Verbreitung
von Bildung und Kenntniſſen ſchon außerordentlich viel geleiſtet.
So ſchrieb auch Profeſſor Quidde in München ein kleines leicht
verſtändliches Büchlein über einen alten römiſchen Kaiſer Caligula.
Dieſer litt an „Cäſarenwahnſinn.“ Wer ſich für ſolche alten
Tyrannen intereſſirt, wird dies kleine Buch gern leſen.“

Die Frage des gegenwärtigen Strafvollzuges bei
Preßprozeſſen behandelt der Reichstagsabgeordnete Leuß
Hannover in der „Zukunft“:

„Ganz und gar widerſpricht es dem öffentlichen Rechtsbewußt-
ſein, wenn ein wegen Beleidigung eingeſperrter Redakteur in
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eine Gefangenenjacke geſteckt und mit Beſenbinden beſchäftigt
wird. Dasp flegt ja nun freilich auch nur in vereinzelten
Fällen zu geſchehen. Aber es bleibt doch genug Anlaß zu Be-
ſchwerden. In den preußiſchen Gefängniſſen wird meines Wiſſens
nur die einfache Gefangenenkoſt zugeſtanden, man muß ſie
kennen gelernt haben, um ſie zu würdigen. Für die Herren Vaga-
bunden iſt die Kohlſuppe und Reis mit Rindstalg (das gewohnte
Abendgericht) gewiß völlig gut genug. Für einen Mann geiſtiger
Thätigkeit wirken die Leguminoſen einfach zerrüttend auf den
Magen. Das Schönſte iſt nun aber, daß die Halunken aller Art,
mit denen man ſein Gefängniß theilt, von ihrem „Arbeitsverdienſt-
antheil“ ſich Wurſt, Bier, Hering, Käſe anſchaffen können, Ge
nüſſe, die dem zu kürzeren Strafen verurtheilten politiſchen Ge
fangenen verſagt bleiben. Es iſt ſehr ergötzlich, wenn der Nachbar
Einbrecher ſichs bei Wurſt und Bier wohl ſein läßt, die im Blech-
gefäß ſchnell erkaltende Rindstalgſchicht über der Reiswaſſerſuppe
hinunterwürgen zu müſſen. Sollte der Juſtizminiſter nicht ein
mal das Gefängnißreglement in dieſer Richtung einer Durchſicht
unterziehen wollen Noch beſſer aber: ſollten die Richter in
Deutſchland nicht allgemein den Grundſatz annehmen wollen, daß
bei politiſchen Beleidigungen in den meiſten Fällen Geldſtrafe, nur
in den Fällen, die von Niedertracht zeugen, Freiheitsſtraſe die aus
reichende Sühne iſt

An die Stelle der bisherigen Vorſchriften über den
Waffengebrauch der Strafanſtalts- und Gefängnißbe-
amten ſind auf Grund eines Erlaſſes der Reſſortminiſter fol
gende Beſtimmungen getreten: Den Beamten der Strafan-
ſtalten und Gefängniſſe iſt bei Ausübung des Dienſtes der
Gebrauch der ihnen anvertrauten Hieb- und Schußwaffen ge-
ſtattet, wenn entweder ein Angriff auf ihre Perſon oder auf
Andere erfolgt oder ſie oder Andere mit einem ſolchen bedroht
werden wenn ein Gefangener in den Beſitz eines Werkzeuges,
das zu gefährlichen Angriffen dienen kann, ſich geſetzt hat und
der Aufforderung, ſolches abzulegen, nicht nachkommt; wenn
Gefangene ſich zuſammenrotten und mit vereinten Kräften

Ja, gewiß, ſagte ihnen ein Vorübergehender, Sie haben
Unrecht, ſich darüber zu wundern denn dieſes Pferd heißt
Matchbox das bedeutet Zündhölzchenbüchſe wahrſchein-
lich, weil es vier Zündhölzchen hat, die ihm als Beine dienen
und mit denen es morgen in Longchamp den Boden in
Brand ſetzen will.

„Das große Verdienſt dieſes Pferdes beſteht indeſſen nicht
darin, daß es von reinem Blut iſt, ſondern darin, das es dem
Baron Hirſch gehört.

„Aber wenn die Miniſter der franzöſiſchen Republik, wenn
die berühmteſten Männer unſeres Landes echt demokratiſch wie
die einfachſten Bürger reiſen, braucht es da ein Ehrengeleite
für das Pferd eines geadelten jüdiſchen Bankiers?

„Welche Entrüſtung zeigen die Geſchichtſchreiber über den
verrückten römiſchen Kaiſer, der ſeinem Pferde die Würde eines
römiſchen Konſuls verlieh!

„Die hohen Finanzbarone, welche alle ohne Ausnahme
ihre großen Vermögen aus den trüben Fluthen oder aus dem
Blutmeer franzöſiſchen Unglücks ſchöpften, ſeit den Tagen von
Waterloo bis zu denen von Panama und über die türkiſchen
Eiſenbahnen hinweg, welche tauſende von Franzoſen an den
Bettelſtab brachten, dagegen dem Baron Hirſch erlaubten, für
Matchbor 375 000 Fr. zu zahlen dieſe hohen Barone haben
binnen fünfzig Jahren eine Feudalherrſchaft gegründet, die viel
anmaßender auftritt, als die, gegen welche die Revolution von
1789 ausbrach. Dieſe letztere war wenigſtens franzöſiſchen Ur-
ſprungs und hatte früher dem Staate große Dienſte geleiſtet.

„Und dieſe hohen Barone fordern heute daß die franzö-
ſiſche Polizei aufgeboten werde um über die Geſundheit ihrer
Pferde zu wachen!

„Wir ſind heute erſt dabei, ein Preispferd zu geleiten.
Wann ſoll die öffentliche Anbetung des goldenen Kalbes ſtatt-
finden

„Jſt die franzöſiſche Regierung denn ihr Gefangener?
Ganz Europa muß ſich ja über uns luſtig machen.“

Mein Freund wurde bei dieſem Geſpräche warm. Jch
gab mir Mühe ihn zu beruhigen.

Er ſchloß mit den Worten „Wenn morgen eine Bombe
platzt und der Attentäter entwiſcht, ſo hat die Pariſer Polizei
ganz recht, wenn ſie ſich entſchuldigt: Man kann nicht zu
gleicher Zeit zwei Haſen nachlaufen. Wie können wir die
Pariſer vor Dynamitbomben beſchützen wenn unſere Vorge-
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einen Ausbruch unternehmen, die Anſtaltsbeamten oder
die mit der n Beauftragten angreifen, den-
ſelben Widerſtand leiſten oder ſie zu Handlungen oder
Unterlaſſungen zu nöthigen ſuchen; wenn ein Ge
fangener ſich der Ergreifung bei verſuchter Flucht thät
lich oder durch gefährliche Drohungen widerſetzt oder auf
ergangene Aufforderung von dem Fluchtverſuche nicht abläßt.
Von den Waffen darf nur inſoweit Gebrauch gemacht werden,
als es zur Unterdrückung der Meuterei, zur Verhinderung des
Fluchtverſuchs, zur Abwehr des Angriffs oder zur Ueberwindung
des Widerſtandes erforderlich iſt. Von der Schußwaffe darf
mit Ausnahme des daß es ſo um die Abwehr eines
unmittelbaren Angriſffs auf die Perſon handelt, nur nach ge
ſchehener erfolgloſer Warnung und jedenfalls nur dann Ge
brauch gemacht werden, wenn andere Mittel nicht zum Ziele
führen würden. Ob bei Meuterei die Schußwaffe anzuwenden
iſt, beſtimmt der AnſtaltsVorſteher oder deſſen Stellvertreter
In jedem Falle des Waffengebrauchs iſt der Sachverhalt ſofort
feſtzuſtellen und der vorgeſetzten Behörde Anzeige zu ingchen.
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Ausland.
DeſtereichUngarn. Wie bereits gemeldet, wurde geſtern

die Ehegeſetzvorlage mit 4 Stimmen Majorität angenommen.
Das n s 128 zu 124 war ſchon bekannt, ehe
der Präſident daſſelbe verkündete, da faſt jedes Mitglied und
auch die Beſucher der Gallerien über die Abſtimmung Liſten
führten. Bei Abſchluß der brachen donnernde
Eljenrufe auf der Gallerie aus, der Präſident konnte kaum zu
Worte kommen und kurz das Reſultat ankündigen und fur
morgen den Beginn der Einzelberathung feſtſetzen. Hierauf
erhob ſich Fürſtprimas Vaszary zu der Erklärung Er und
ſeine Geſinnungsgenoſſen beugen ſich vor der Mehrheit des
Hauſes er werde in die Einzelberathung eintreten, um Amen-
dements vorzubringen; er bitte die Präſidenten, dieſe ſeine Er
klärung in's Protokoll aufzunehmen. Präſident Szlavy erklärt,
dieſem Anſuchen nicht willfahren zu können. Beim Verlaſſen
des Saales äußerte der Oberhofmarſchall Graf Anton Szechènyi:
„Es iſt mir lieber, daß wir mit 4 Stimmen unterlagen, als
wenn wir mit 2 Stimmen geſiegt haben würden.“ Die
Straße war ruhig, allein das Abſtimmungsreſultat verbreitete
ſich wie ein Lauffeuer, und noch ehe die Miniſter und Ober
hausmitglieder das Haus verlaſſen hatten, war eine große
Menſchenmenge verſammelt, welche mit ihren Beifalls und
Mißfallskundgebungen nicht mehr zurückhielt. Ueberwältigende
Ovationen wurden dem Miniſterpräſidenten Wekerle bereitet
man wollte ihm die Pferde ausſpannen und ihn im Triumphe
wegführen. Nur ſchwer konnte die Polizei die Menge von
dieſem Vorhaben abbringen. Wekerle fuhr ſodann mit Blitzes
ſchnelle davon, um den Ovationen auszuweichen.

Rußland. Jn der unter dem Voorſitze des Finanz-
miniſters Witte geſtern ſtattgehabten Schlußſitzung der
Konferenz zur Berathung der Ermäßigungder Getreideausfuhrtarife ſprach ſich, wie die
amtliche „Handels- und Jnduſtriezeitung“ meldet, die im Ver
hältniß zur Minorität geringe Mehrheit der Theilnehmer für
die Nothwendigkeit der Tarif-Ermäßigung aus, während die
Minorität der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß durch die Er
mäßigung die ökonomiſche Lage der Getreideproduzenten keines-
wegs gebeſſert werden würde, die Ermäßigung vielmehr für dieLandwirthſchaft unerwünſchte Folgen ben dürfte. Der

Finanzminiſter erklärte hierauf, die Regierung werde ſich nur
dann zur Tarifermäßigung entſchließen können, wenn die
Ueberzeugung ſich durchaus feſtige, daß die unvermeidliche
Herabminderüng der Erſenbahneinnahmen wirklich der Getreide
produktion nützen werde.

Bulgarien. Die Verhaftung des früheren
ruſſiſchen Dragomans Jacobſohn, der bekanntlich
die ſenſationellen Dokumente über die Umtriebe Rußlands in
Bulgarien entwendet und Stambulow behufs Veröffentlichung
zur Verfügung geſtellt hat, beſtätigt ſich. nſcheinend wollte
man überhaupt in übertriebener Dienſteifrigkeit Jacobſohn an
die ruſſiſche Regierung ausliefern. Durch das Aufſehen, das
aber bereits in Bulgarien durch die Verhaftung erregt iſt, iſt
man aber davon abgekommen und beſchönigt die Verhaftung
nunmehr offiziös mit der Angabe, die n Flucht Jacob-
ſohns unmittelbar nach der Entlaſſung Stambulows habe den
Verdacht der Regierung wachgerufen, die Befehle gabi, das
Gepäck Jacobſohns, im Falle er das Land verlaſſen ſollte, zu
unterſuchen. Dieſem Auftrage entſprechend, nahmen die Be
rn

ſetzten uns dazu verwenden, das Pferd eines iſraelitiſchen Ban
kiers vor Kolik und andern Uebeln zu bewahren?“

Meinen Freund muß der Verlauf des Rennens befriedigthaben. Alle Vorſichtsmaßregeln waren unnütz. Matchbox kam

erſt als zweiter ans Ziel. Baron Hirſch war übrigens nicht
ſein einziger Beſitzer. Der Prinz von Wales war zur Hälfte
dabei betheiligt. Das war der Grund weshalb die engliſche
Botſchaft ſich der Sache annahm.

Diesmal kam es zu keiner Unordnung auf dem Renn-
latze, wie an einem früheren Sonntage, wo die Menge, weilfie glaubte, es ſei Betrug im Spiele, im Begriffe war, das

Pferd Goſpodar und deſſen Beſitzer Michel Ephruſſi zuſammen-
n Ephruſſi entſchloß ſich hierauf, ſeinen Stall zu ver-
aufen.

Nun, wollen Sie eine Jdee haben, von dem Glückſpiel,
das bei den Rennen getrieben wird und von der Verderbniß,
die ſich über die Pariſer Bevölkerung ausbreitet?

Die Höhe der Wetten ſtieg an dieſem einzigen Tage auf
4061 000 Fr., von welchen 1 931 000 Fr. auf den Großen
Preis fielen.

Während des Jahres 1893 allein wurde um die Summe
von 189 832 122 Fr. gewwettet; das warf für die Armen (zwei
Prozent) nicht weniger als 3 786 648 Fr. ab.

Wenn dieſe hundertneunundachtzig Millionen aus dem
Ueberfluſſe genommen würden, ſo könnte der Moraliſt es be-
klagen, daß man vom Reichthum keinen beſſern Gebrauch
mache. Aber man ſehe einmal zu, was ſich alles an die Kaſſe
drängt, um ſich bei den Wetten zu betheiligen: Arbeiter,
Beamte und Angeſtellte, kleine Handwerker und Krämer und
vor allem die Frauen jeden Alters und dann wird man ſich
nicht mehr wundern über die Zahl der Diebſtähle, Konkurſe
und Selbſtmorde.

Die Pariſer Rennen mit den Betrügereien der Jockeys,
der Abrichter und ſelbſt der Beſitzer wirken viel verderblicher
als die Roulette in Mongco. Dieſe letztere kennt man, da iſt
nichts Verdächtiges mehr. Wer ſich an dieſem Spiele betheiligt,
das ſind die Müſſiggänger. Dagegen ſind diejenigen, welche
ſich hier auf den grünen Raſen der Pferderennen drängen und
daſelbſt das Brot ſogar für den folgenden Tag verlieren, ſehr
häuſig arme Leute, die das Unglück im Spiel zu dem Aeußerſten
und zu den ſchlimmſten Thaten treibt.

hörden von Ruſtſchuk die Effekten Jaeobſohns in dem Augen
blick, als er ſich einſchiffen wollte, in Beſchlag und bemächtigten
ſich einer Kaſſette, in der ſich die Dokumente befanden. Jacob-
ſohn verlangte Kug nach Sofia zurückgebracht zu werden, daer gewiſſe Enthüllungen zu Wachen habe. Jacobſohn iſt in

Sofig, von einer Escorte geleitet, eingetroffen, wurde aber aufBefehl der Regierung in Freiheit geſetzt. Wie es heißt, ſollen

nunmehr die Dokumente Rußland ausgefolt werden.
Jtalien. Schon vor einigen Tagen waren wir in der

Lage, über die bevorſtehende Encyklika des Papſtes einen aus
W Auszug geben zu können. Der vatikaniſche „Monit.
e Rome“ ſchreibt es einer un verzeihlichen Jndis-

kretion zu, daß einige Blätter einen Auszug aus der be
vorſtehenden Encyklika über die Jubiläumsfeſte und
die Miſſion des Papſtthums veröffentlichen konnten dieſer Aus
zug müſſe wegen ſeiner Unvollſtändigkeit und Uebertreibung
einen falſchen Eindruck hervorbringen. „Moniteur“ hält gegen
über dem Widerſpruche der „Pol. Korr.“ die Behauptung auf
recht, daß den ruſſiſchen Biſchöfen der freie Verkehr mit Rom
geſtattet worden iſt.

Amerika. Ueber den Kampf der braſiliani-
ſchen, aus 10 Schiffen beſtehenden Reg ierungsflotte
und dem ſtärkſten Schiffe der Aufſtändiſchen, dem „A quid a-
ban“ bei Deſterro am 16. April werden nachträglich noch
einige intereſſante Einzelheiten bekannt. Die Re-
gierungsflotte eröffnete die Feindſeligkeiten, indem ſie die
Stellungen der Revolutionäre an der Küſte von Santa Catha
rina zu beſchießen begann. Der „Aquidaban“, welcher
Dampf dagelegen hatte, heizte ſogleich ſeine Keſſel und ſchoß
mit ſeinen vier Mitrailleuſen auf die Schiffe der Regierung.
Bald darauf ließ er auch ſeine ſchweren Geſchütze in Thätig-
keit treten, doch richteten dieſelben auf den Fahrzeugen der
Gegenpartei keinerlei Schaden an, da die Rebellen zu hochzielten und über die Schiffe hinwegſchoſſen. Der gampf währte

vier Stunden, dann trat die Kataſtrophe ein, welche nach einem
Berichte der „KolonieZeitung“ (Braſilien) von Offizierender deutſchen Korvette „Ancona“, die ſich in der
Nähe befand, folgendermaßen geſchildert wird:

Der „Aquidaban“ lag in der Nähe der Feſtung S. Cruz, als
er von drei Torpedobooten angegriffen wurde. Die übrigen
Schiffe des Geſchwaders blieben weit draußen liegen. Nachdem die
mit raſender Schnelligkeit fahrenden Boote auf Schußweite heran-gekommen waren, ſchoſen ſie je einen Torpedo auf den „Aquidaban“

ab, worauf ſie wandten und mit gleicher Geſchwindigkeit wieder
davoneilten. Zwei der abgeſchoſſenen Torpedos trafen ihr Ziel, das
dritte Boot fehlte. Sofort nach der erfolgten Exploſion begann der
„Aquidaban“ langſam zu ſinken, während die Mannſchaft, nachdem
ſie in der Eile noch die Beſchütze unbrauchbar gemacht, ſich in die
Boote und auf den „Jtapemirim“ rettete. Einige Offiziere
kamen an ord der „Arcona“ und baten den
Kommandanten Hofmeier um Schutz, welcher
ihnen von dieſem jedoch verweigert wurde. Herr
Hofmeier ſtellte den Offizieren die Frage, wo ſich r Kommandant
befinde, und auf die Antwort, derſelbe ſei noch an Bord des ſinken
den „Aquidaban“, äußerte er, ſo würden ſie hoffentlich
wiſſen, was ihre Pflicht ſei. Die e ſollen bei
ihrem Abgange ziemlich lange und verdutzte Geſichter gemachthaben. Daß ihr Vlaß an der Seite des Kommandanten ſei, war

ihnen vorher nicht beigefallen, ihnen war es nur darum zu thun,
ihre werthvolle Haut ſo gut und ſchnell als möglich in Sicherheit zu
bringen, eine Krankheit, von der übrigens die geſammten Herren
von der goldgeſtickten Deviſe „Vencer on morrer“ (Siegen oder
ſterben), nachdem es mit dem „Siegen“ nichts geworden, plötzlichbefallen zu ſein ſcheinen. Die deuſſve Korvette benachrichtigte die

Regierungsflottille, daß der „Aquidaban“ von ſeiner Bemannung
verlaſſen ſei und rieth ſchleunige Maßregeln zur Verhütung des voll
ſtändigen Sinkens des aufſtändiſchen Schiffes an. Später begaben
ſich verſchiedene Offiziere der „Arcona“ an Bord des äußerſt langſam
ſinkenden Panzers, um die von den Torpedos angerichteten Be
ſchädigungen zu beſichtigen. Ein Bericht über die Unterſuchung
wird in militäriſchen Kreiſen wohl allerſeits mit dem größten In
tereſſe aufgenommen werden.

Zufällig war die Stelle, wo das Panzerſchiff ſank, ziem-
lich ſeicht, ſo daß das Bugſpriet über dem Waſſer hervorſtand.
Die Schiffe der Regierung nahmen eine Anzahl Verwundete
vom „Aquidaban“ an Bord, auch wurden ſogleich nach der
Kataſtrophe Kutter ausgeſetzt, welche die mit den Wellen ringen
den Schiffbrüchigen retteten. Die ſämmtlichen Ueberlebendenwurden als Geſangene auf einem der Schiffe nach Rio ge

ſchickt. Der „Aquidaban“ iſt dann ſpäter wieder flott gemacht
und von Deſterro nach Rio gebracht worden. Admiral Gon-
calves hat den Namen des Schiffes in „Dezeſeis de Abril“
(16. April) umgeändert.

Nordamerika. Der Senat hat den Einfuhrzoll auf
Salz und Bauhölzer abgelehnt. Der Senator Allengton
brachte einen Geſetzentwurf ein u die inſetnps eines
Schiedsgerichtes, welches jedesmal r oll, wenn
Streitigkeiten zwiſchen Amerika und England auf diplomatiſchem
Wege nicht geregelt werden können. Dieſe Beſtimmung ſoll
für die Dauer von 25 Jahren feſtgelegt werden.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
in Staatseinkommenſtener-Sachen.

S8. V. A. 37. v. 21. Mai 93. Abſchreibungen der Aktien
geſellſchaften über das Maß der eingetretenen Werthsver
minderung der Vermögensſtücke hinaus als Rücklage für
künſtige Ausgaben zur Aufrechthaltung des Betriebes in dem
bisherigen Umfange (z. B. nothwendige Reparaturbauten) ſindſteuerlich edenſans unſtatthaft, daher als außerordentliche Ab

ſchreibungen dem ſteuerpflichtigen Ertrag hinzuzurechnen.
Ferner: die nachträgliche Geltendmachung von Betriebs-

Aufwendungen und der Anſpruch auf nachträgliche Vornahme
unterbliebener Abſchreibungen im Widerſpruch mit den Feſt
ſtellungen in den Bilanzen und den Gewinn und Verluſtrech
nungen iſt in gleicher Weiſe ſteuerlich unſtatthaft.

9. A. V. 52 v. 2. Juni 93. Der Sohn eines Kaufmanns,
welcher im Hauſe des Vaters lebt, dort kein Gehalt, ſondern
nur Verpflegung und Kleidung erhält und dafür im Geſchäft
des Vaters als Geſchäftsleiter behülflich iſt, kann nicht ſelbſt
ſtändig veranlagt werden. Dies würde gewe erſt dann ge
ſchehen können, wenn der Sohn Vergütung in bedungener Höhe
und baarem Gelde erhält, die dann bei der Beſteuerung des
Vaters in Abzug kommt.

Kreisſynode der Stadtdiözeſe Halle.
Die heute im Stadtverordneten Sitzungsſaale abgehaltene Kreis
Synode der Stadtdiözeſe Halle wurde um 9 Uhr Vormittags durch
Schriftleſung (Philipper 2) und ein Gebet des Herrn Oberprediger
Saran eröffnet. Darauf hieß der Vorſitzende der Synode Herr
Sup. D. Foerſter die Anweſenden willkommen und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß die Verhandlungen einen für die Stadt
gemeinde ſegensreichen Verlauf nehmen möchten. Bei Feſtſtellung

von 33 auf 39 geſtiegen ſei in Folge der von der Provinzialſynh
enehmigten, in den beiden letzten Jahren von der KreisſynodeKinde auf die Errichtung eines r r in Die

und eines Diakonats an St. Georgen gefaßten Beſchlüſſe im nächſt
Jahre werde wegen der Bildung der JohannesParochie die ſie
ſinode eine fernere Erweiterung um 3 Mitglieder erfahren. Da ſo
ergab, daß 28 SynodalMitglieder, alſo mehr als z der Geſammt
zahl, anweſend waren, war die Synode beſchlußfähig. So konnt
denn zunächſt der Vorſitzende die Verpflichtung zweier neu in d
Synode eingetretenen Mitglieder vornehmen, welche noch nicht da
AelteſtenGelübde abgelegt hatten. Der vom Vorſitzenden darauf er
ſtattete Bericht über. die kirchlichen und ſittlichen Zy,
ſtände der Diözeſe hob hervor, daß dieſer Bericht der 15. ſei
welchen der Redner erſtatte. Ein Zeitraum von anderthaſh
Jahrzehnten, wie er zwiſchen dem erſten und dem jetzigen Bericht
liege, rege doch zu einem Vergleich an, der erfreulicherweiſe einen wem
auch langſamen Fortſchritt erkennen laſſe, Iſt die evangeliſche Ve
völkerung unſerer Stadt in dieſem Zeitraum von 60 000 auf vghe
an 100 000 Seelen geſtiegen, ſo ſteigerte ſich die Zahl der Taufen
von 790 auf 3740, der Trauungen von 327 auf 681, der kirchlichen
Begräbniſſe von 244 auf 1049, der Konfirmanden von etwa 100)
auf faſt 2000, die der Kommunikanten von 72800 auf mehr al
17 000. Zieht man in Betracht, daß die Zahl der ordentlichen
Pfarrſtellen und Diakonate kaum vergrößert iſt, ſo ergiebt ſich, daß
für die Geiſtlichen eine erhebliche Zunahme an Arbeit aus der St
gerung der kirchlichen Akte erwachſen iſt. Erfreulich iſt, r dieſe
letztere Steigerung nicht bloß im Verhältniß zu der Seelenzahl fo
ſchreitet, ſondern in erhöhtem Maße, und das trotz der Beſtrebungen
der Wortführer des Diſſidententhums, welche dahin gehen, die breiten
Maſſen des Volkes der Kirche und dem Chriſtenthum zu en
fremden. Eine Urſache dieſer erfreulichen Erſcheinung dürfte die un
entgeltliche Dleag kirchlicher Handlungen ſein. Nachdem der
verheißungsvollen Thatſache der Einweihung der Johannes ind
der StephanusKirche gedacht war, deren Bau im weſentlichen die
Opferfreudigkeit der evangeliſchen Bevölkerung unſerer Stadt ermög
licht hat, wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß dieſe Gebens
freudigkeit nicht nachlaſſen möge, damit auch in Zukunſt
dem Bedürfniß nach weiteren Kirchenbauten, ſo vor
allem zunächſt für das Haſenberg Viertel in aus
reichender Weiſe Rechnung getragen werden könne. Der
Bericht widmete dann dem Oberprediger Sickel von St,
Ulrich und dem Lehrer und Organiſten von St. Laurentii Mein-
hardt, welche der Tod abberufen hat, ehrende Worte des Ge
dächtniſſes. Weiter wurde dem Bedauern Ausdruck darüber gegeben,
daß es von der Leitung der UniverſitätsNervenKlinik abgelehnt ſei,
die Anſtalt an das Pfarramt in Diemitz hinſichtlich der Seelſorge
anzuſchließen, wodurch ermöglicht worden wäre, dieſelbe in geordnete
Bahnen zu leiten und auch für die Zukunft zu ſichern, wenn ekwa
Herr Paſtor Winkelmann nicht mehr in der Lage ſein ſollte, der
Seelſorge in der Nerven-Klinik zu walten. Günſtiger ſteht es mit
der Frage der Gefängnißſeelſorge, indem die Ausſichten auf An
ſtellung eines Gefängnißgeiſtlichen im Hauptamte ſich ſteigern, durch
welche einem tiefgefühlten Bedürfniß abgeholfen werden würde. Das
kirchliche Leben in den Gemeinden der Stadtephorie weiſt im Allge-

ein verhältnißmäßig günſtiger zu bezeichnen, auch in den neuen
Kirchen daß er in den älteren nicht nachgelaſſen, iſt ein Beweis, daß
die Erbauung neuer Gotteshäuſer ein Bedürfniß war. Die kirchlichen
Handlungen werden durchweg fleißig begehrt. Die Zahl der
Trauungen betrug im letzten Jahren 681 (gegen 648 im Vorjahre),
kirchliche Begräbniſſe fanden 1049 (gegen 784) ſtatt die Zahl der
Kommunikanten ſteigerte ſich von 15632 auf 17070. Zu
den 7 früheren Kinder Gottes Dienſten trat ein neuer
in der Johanneskirche. So ſchmerzlich der Austritt von 17
Perſonen zum Diſſidententhum iſt, ſo können doch dieſe Abbröckelungen
den Stamm der Gemeinde nicht anfechten. Es rügte darauf der
Bericht die vielfach zu beobachtende Verſchleppung der Taufen,
welche leicht Urſache von Störung und Entweihung des kirchlichen
Aktes werden kann, ſowie auch die Verlegung einer großen Zahl
von Trauungen auf den Sonnabend, wodurch für die Getrauten
und ihre Angehörigen der Sonntag zu einem Tage der Reiſe und
des Aufräumens wird als Nothſtand wurde dann auch die Neugier
und Zudringlichkeit von vielen Leuten, auch der ſogenannten beſſeren
Stände, beſonders des weiblichen Theiles derſelben, bei Trauungen
und Begräbniſſen bezeichnet. Weiter wurde auf die Gefahren hin

ewieſen, welche durch die jetzt in erhöhtem Maße in unſerer Stadt
ch entfaltende Propaganda der römiſchen Kirche der evangeliſchen

Kirche erwächſt, und vor allem betont, daß es heilige Pflicht aller
Evangeliſchen ſei, das Werk der evangeliſchen Diakonie nach
Kräften zu unterſtützen und in Krankheitsfällen nur evan-

eliſche Diakoniſſen, nicht aber, wie es leider vielfach ge
chieht, katholiſche Schweſtern zur Pflege der Kranken herbeizurufen.
uf dem Gebiete des ſittlichen Lebens machen ſich erhebliche An

ſtrengungen geltend, mit den wachſenden Nothſtänden der Großſtadt
Schritt zu halten, aber doch bleiben dieſe Anſtrengungen trotz der
bedeutenden Opfer an Kraft und pekuniären Aufwendungen, welche
ken werden, um die materielle und ſittliche Noth zu
ekämpfen, hinter dem Bedürfniß weit zurück. Die erſchrecken

den Blutthaten der jüngſten Zeit ſind ein beſorgnißerregendes
Symptom ſittlicher Verrohung weiter Schichten unſeres Volkes. Ge
genüber denen, die ſolche Brutalitäten verüben, iſt Humanität
durchaus nicht am Platze, ſondern eine ſtrenge Strafe, die einer der
That wirklich entſprechenden Charakter tragen müßte. Zur Be-
kämpfung der fortſchreitenden Entſittlichung und Verrohung genügen
nicht Opfer, die aus bloßem Humanitätsintereſſe gebracht werden, ſon
dern es muß die Erkenntniß Platz greifen, daß der tiefſte Quell,
aus dem die Mittel zur Hebung des ſittlichen Nothſtandes fließen,
evangeliſche Nächſtenliebe iſt; nicht mehr dürfen diejenigen,
welche helfen wollen, ſich des Evangeliſch-Seins ſchämen, wie es
leider heute noch ſo Viele thun. Als bedauerlich wurde dann die
der Fülle leichtfertiger Eheſchließungen parallel laufende Menge der
Eheſcheidungen bezeichnet, nicht minder dann auch die Entfe a
zu zügelloſer Vergnügungsſucht am Sonntag, welche das Sonntag
ruhegeſetz im Gefolge gehabt hat, von dem man kaum behaupten
kann, daß es eine Verbeſſerung und Veredlung der Volksſitte herbei
geführt hat. Nach Erſtattung dieſes Berichtes beſchloß die Synode
auf Antrag der Gemeindekirchenrathes von St. Georgen nach dem
empfehlenden Vorſchlage des Herrn Oberprediger Saran die Ver
mehrung der Zahl der Aelteſten in dieſer Gemeinde von 8 auf 10
37 görtſentgen der Mitglieder der Gemeinde -Vertretung von 22
auf 30.

Herr Oberprediger Wächtler erſtattete dann das Referat
über die Vorlage des Königl. Konſiſtorinms über die Frage „Was
iſt zur Förderung der Diakonie und kirchlichen Armenpflege ſeitens
der Gemeindeorgane geſchehen und welche Anregungen und Maß-
nahmen empfehlen ſich hiernach aus dem Bedürfniß des Kirchen
kreiſes?“ Nachdem der bisherige Stand der Verwendung der
Diakonie in der Armenpflege der Gemeinden unſerer Stadt darge-
legt war, wurden die folgenden, dann auch nach längerer Beſprechung
von der Synode gutgeheißenen Leitſätze eingehend begründet:

1. Die berufsmäßige evangeliſche Diakonie iſt anzuerkennen als
ein in unſerer Zeit unentbehrliches und unerſetzliches Mittel der Ge
meindepflege.

2. Reichere Verwendung der Diakoniſſen und Diakonen iſt
nothwendig um der Gemeinden willen, deren Leben zu heben und
ihre Liebeskräfte zu entfalten, aber auch nothwendig um der Ehre
der evangeliſchen Kirche und der evangeliſchen Diakonie willen
gegenüber den Anſtrengungen Roms, das ſeine Ordensleute auch
unter den Proteſtanten arbeiten laſſen will.

3. Die Synode empfiehlt den Organen der einzelnen Kirchen
daß ſie die kirchliche Armenpflege durch Einrichtung der

emeindeDiakonie zur Gemeindepflege ausbilden.
Den Schluß der Verhandlungen bildete dann der von Herrn

Archidiakonus Pfanne erſtattete Bericht über das Kaſſen und
Rechnungsweſen des Synodal-Bezirkes.

des Perſonalbeſtandes der Synode wies der Vorſitzende darauf hin,
daß die Zahl der Mitglieder der Synode ſeit dein vorigen Jahre

meinen einen erfreulichen Fortgang auf. Der Kirchenbeſuch iſt als
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Theater und Muſik.
Gegen die Verkürzung der Autoreurechte. Eine Reihe

erſter Bühnenſchriftſteller, darunter von Wildenbruch, Ernſt Wichert,
Hermann Sudermann, Oskar Blumenthal, Ludwig Fulda, Guſtav
Kadelburg, ſind im Auftrage einer größeren Anzahl von Bühnen-
ſchriftſtellern zu einem Ausſchuß zuſammengetreten, um energiſch
egen die vom Bühnenverein angeſtrebte Verkürzung der
utorenrechte vorzugehen. Das Ergebniß ihrer Be-

mühungen wird in Kürze der Oeffentlichkeit übergeben werden.

Heer und Marine.
Strenge Warnungen vor Mißhandlung der Mannſchaften

werden jetzt den zur Uebung einberufenen, einige Jahre der Fahne
fern geweſenen Referve Unteroffizieren und UnteroffizierDienſtthuenden
der Berliner Garniſon ertheilt. Vor Allem wird ihnen eingeſchärft,
bei den Exerzitien niemals einen Mann anzufaſſen und, um diesauf jeden Fall zu vermeiden, ſich von den übenden Leuten ſtets
mehrere Schritte weit entfernt zu halten. Hierdurch ſoll nicht nur
erreicht werden, daß die Unteroffiziere ſich in der Erregung zu thät
lichen Mißhandlungen überhaupt nicht hinreißen laſſen können, ſondern
andererſeits auch, daß die Anbringung ungerechtfertigter Beſchwerden
über Unteroffiziere wegen angeblich erlittener Mißhandlungen nicht
erſt möglich iſt. Außerdem aber werden die Unteroffiziere auch davor
ewarnt, die Mannſchaften auf andere Weiſe, namentlich jedoch beim
Frerzieren und Turnen durch Ueberanſpannnng der Körperkräfte,

übermäßig eng Ausdehnung ein und derſelben Uebung u. dergl.
indirekt zu mißhandeln. Dies wird den Reſerve Unteroffizieren und
UnteroffizierDienſtthuenden in allerſtrengſter Form zur Pflicht ge-
macht mit dem Hinzufügen, daß jede Nichtbefolgung der Ver
warnung unnachſichtlich ſchwer beſtraft werden würde.

Das Perſonal und ſchwimmende Naterial
unſerer Kriegsmarine ſetzt ſich für das Sommer-
halbjahr 1894 wie folgt zuſammen Das Seeoffizierkorps zählt
648 Köpfe: darunter 2 Admirale, 3 Vizeadmirale, 9 Contreadmirale
und 111 Stabsoffiziere das der Marine Infanterie 41, Maſchinen
Ingenieure 80, Marineärzte 112, Zeug und Feuerwerksoffiziere 41,
Jugenieure und Torpedo Offiziere 32 und Zahlmeiſter 72. Die
SeeoffizierAſpiranten zählen 70 Kadetten und 201 Seekadetten. Das
Mannſchaftsperſonal beſteht aus 777 Deckoffizieren der verſchiedenen
Dienſtzweige, 3206 Unteroffizieren, 13 976 Gefreiten und Gemeinen
der Matroſen-, Werft, Torpedo und Marineartillerieabtheilungen
nebſt Jnfanteriſten, 7 Stabshautboiſten, 149 Hautboiſten, 154 Oeko-
nomiehandwerkern, 162 Lazarethgehülfen und Krankenwärtern der
Flotte, 147 Zahlmeiſterapplikanten und Aſpiranten, 12 Büchſen
machern und endlich einem Schiffsjungenkorps von 600 Köpfen. Der
Stand des ſchwimmenden Flottenmaterial dagegen beſteht aus 20
Panzerſchiffen, unter ihnen: 4 Panzerſchiffe J. Klaſſe, 3 II. Klaſſe,
7 III. Klaſſe undlI 6 V. Klaſſe, 13 Panzerkanonenbooten, 17 Kreuzern,
unter ihnen 3 II. Klaſſe, 7 III. Klaſſe und 7 IV. Klaſſe, 5 Kanonen
booten, 9 Aviſos, 15 Schulſchiffen zur Ausbildung in den verſchie
denen Berufszweigen und endlich 9 Schiffen zu beſonderen Zwecken.
Um ſämmtliche Schiffe mit einem vollen Beſatzungsetat in Dienſt
ſtellen zu können, gehört ein Mannſchaftsperſonal von 22 398 Mann.
Die 88 Kriegsſchiffe der Flotte haben eine Geſammtmaſchinenſtärke
von 292 220 indizirten Pferdekräften mit einer Geſammtwaſſerver-
drängung von 259 527 Tonnen. Der gegenwärtige Stand des Per
ſonals deckt ſich mithin faſt vollſtändig mit den im Etat der Marine
aufgeſtellten Forderungen für das Etatsjahr 1894/95.

Bäder und Somnmerfriſchen.
Sooden g. Werra. Von einem Freunde unſeres Blattes

wird uns geſchrieben Jch glaube den Leſern Jhrer Zeitung, die
ein Soolbad nöthig haben, oder in ſchöner Sommerfriſche ſich er
holen wollen, einen Gefallen zu thun, wenn ich dieſelben auf das
lebliche, Vielen unbekannte, Soolbad Sooden an der
Werra aufmerkſam mgche, das in 4 Stunden von Halle mit der
Vahn zu erreichen iſt. Die herrliche Lage des Ortes im ſchönſten
Theile des reizenden Werrathales, ſeine günſtigen klimatiſchen Ver
hältniſſe, herrlich bewaldete Berge, die im Südweſten, der Windſeite,
1000 Meter überſteigen, heilkräftige Soolquellen ließen das Bad mit
jedem Jahre beſuchter werden. Hatte das Bad im Jahre 1824 nur
Z Wannen, ſo wurden 1880 bereits ca. 2000 Bäder abgegeben. Seit
dieſer Zeit ſtieg die Zahl der Badegäſte jährlich um Hundert ſo daß
1893 dieſe Zahl ca. 1400 betrug: Man denke ſich einen Thalkeſſel
mit einem Durchmeſſer von 2--4 Kilomtr., den die Werra von
Süden kommend, durchſchneidet. Am rechten Ufer liegt das nied-
liche Städtchen Allendorf, links, wenige Minuten vom Ufer Sooden,
P in der Nähe der W der Eichenberg-Bebraer Linie.

ie Heilkraft der Soodener Soole wird der von Kreuznach gleich
geſtellt. Was das Bad, außer ſeiner ſchönen geſunden Lage, jähr
lich beſuchter macht, iſt die große Billigleit des Lebens. Man hat

die Perſon zu drei Mark täglich. Es giebt
ohnſtuben mit Schlafkabinet zu zwei Perſonen wöchentich

zu 12 Mittagseſſen zu 1--1,25 Kaffee 30 Die Kurtaxe
beträgt 7 für jeden Angehörigen einer Familie 4 C Kinder und
Dienſtboten ſind frei. Die Kurtaxe berechtigt zum Erwerb von
Abonnementskarten für Bäder, zur Benutzung der Trinkſoole, der

romenade, des Leſezimmers und zum freien Beſuch der von der
Bade- Verwaltung veranſtalteten Konzerte, die täglich zweimal zu je

zwei Stunden von einer vorzüglichen Bade- Kapelle ausgeführt werden.
Die Billigkeit des Aufenthaltes iſt wohl die Urſache, daß jüdiſche
Geldprotzen kaum geſehen werden. Wohl aber wird Sooden von
Geiſtlichen vielfach beſucht. Höchſt intereſſant iſt und höchſt ſegens
reich wirkt die Heilanſtalt für ſcrophulöſe Kinder. Jm Jahr 1879
wurde die Anſtalt in einer gemietheten Wohnung mit 4 Betten und
einer Pflegeſchweſter eröffnet. Und jetzt Ein großes, zweiſtöckiges
Haus enthält die zahlreichen Räume, welche zur Pflege von achtzigKindern in je fünf Sommer Monaten nöthig ſind. Die Anſtalt wird
von einem Vorſtande, deſſen Vorſitzender der Ortspfarrer iſt, der mit
warmem Herzen und klugem Kopfe in der Anſtalt thätig iſt, geleitet. Von
den 370 Kindern, die durchſchnittlich 4 Pfund ſchwerer geworden,
ſind im vorigen Jahre 92 ganz geheilt, 260 gebeſſert, 17 ungebeſſert,
11 geſtorben. Die Unterhaltung der Anſtalt wird faſt ganz durch
freiwillige Beiträge beſtritten.

Das Stndinm der Kurliſte ſonſt eine Verweiflungs-
lektüre in Badeorten bei Regenwetter wird jetzt auch von der
Slatiſtik verwerthet. Das neueſte Heft der „Zeitſchrift d. preuß.
ſtat. Amtes“ enthält über die Herkunft der Kurgäſte in den preußiſchen
Bädern folgende Mittheilungen: Die preußiſchen Bäder werden zum
Theil von Kurgäſten aus weit entlegenen Gegenden beſucht. Es
liegen nicht aus allen Badeorten Nachrichten über die Herkunft der
Kurgäſte vor; insbeſondere fehlen ſolche für das Jahrfünft 1886--90
unter anderen für die auch von Ausländern ſiark beſuchten Bäder
Aachen, Wiesbaden, Saßnitz, Swinemünde, Borkum und Norderney.
Aus älterer Zeit ſind nur aus einer weit geringeren Zahl von Bade-
orten Nachrichten über die Herkunft der Gäſte bekannt. In den
Jahren 1886-—90 ſtellt ſich die Zahl der Ausländer, welche
preußiſche Bäder benutzen, ſoweit hierüber Angaben erhältlich waren,
auf 99 350 darunter befanden ſich 545 Afrikaner, Auſtralier und
Aſiaten, 12 053 Amerikaner, 4771 Belgier, 756 Dänen, 7931 Fran-
zoſen, 29 924 Großbritannier, 1166 Jtaliener, 9435 Niederländer,
10587 Oeſterreicher, 16 145 Ruſſen, 1588 Schweden,
941 Schweizer, 271 Spanier und 3237 Einwohner
anderer europäiſcher Länder. Ein Theil der Beſucher preu-
ßiſcher Bäder ſtammt aus anderen Bundesſtaaten. Während
der Jahre 1876 bis 1890 waren nur 49 010 außerpreußiſche Deutſche
als Beſucher preußiſcher Bäder nachgewieſen, darunter 2564 Baiern

oder Württemberger, 17 923 Sachſen, 1281 Badenſer, 1650 Mecklen
burger, 1891 Oldenburger, 13 071 Hamburger und 10 000 Deutſche,
über deren Staatsangehörigkeit nähere Angaben fehlen. Dieſe
Zahlen ſind zu niedrig, da aus vielen Bädern das ſtatiſtiſche
Material fehlt. Die Hauptmaſſe der Kur und Badegäſte kommt

olkszahl deraber aus preußiſchem Gebiete. Vergleicht man die
einzelnen Provinzen nach dem Stande vom 1. Dezember 1890 mit
der Zahl der aus ihnen nachgewieſenen Kur und Badegäſte, ſo er

giebt ſich, daß in dem Jahrfünf: 1886/90 von je 1000 Bewohnern
durchſchnittlich ein Bad beſucht haben von den Oſt und Weſtpreußen
9,0, von den Berlinern 46,8, von den Brandenburgern 10,5,
von den Pommern 16,4, von den Poſenern 7,0, von den Schleſiern
12,3, von den Sachſen 12,3 von den Hannoveranern 7,6, von den
Weſtfalen 6,9, von den HeſſenNaſſauern 8,2, von den Rheinländern
2,9 und von den Bewohnern Hohenzollerns 0,3. Wenn auch die ausden Bädern vorliegenden Zahlen kpf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch

machen, ſo iſt doch erſichtlich, daß der Berliner am häufigſten
von den preußiſchen Bädern Gebrauch macht.

Vermiſchtes.
Der Grundſtücksmakler Löwy, deſſen Flucht wir geſtern

meldeten, ſcheint im Kleinen ein Seitenſtück zu den Herren Sommer-
feld und Anton Wolff zu ſein. Hat er auch keine Depots unter
ſchlagen, ſo hat er doch recht bedeutende Schwindeleien verübt und
von fremden Gelde auf großem Fuße gelebt. Seine fürſtlich ein-
eete Wohnung koſtete allein, wie uns berichtet wird, 6000
Miethe, das Kontor außerdem 900 c. Das Ehepaar hielt für die
Wohnung einen galonirten Diener und nicht weniger als 4 Mädchen;
für das Geſchäft war auch ein Diener angeſtellt. Am DienstaMorgen wurden Einrichtungsſtücke vom Gerichtsvollzieher abgeholt

und Alles verſiegelt. Zu den abgeholten Gegenſtänden gehört auch
ein Zelt, das Löwy in einem Zimmer ſeiner Wohnung benutzte.
Der Haushalt koſtete jährlich, nach Löwys eigener Angabe, 36000
Er beſaß u. A. 33 Paar Beinkleider. Seine Frau ſoll einen Pelz-
mantel, der 1800 c. gekoſtet hatte, nach einem Winter bei Seite
gelegt haben. Es heißt, Löwy habe ſchon einmal eine Ge-
fängnißſtrafe wegen Betruges erlitten; ſein Bruder, bei
dem er ſich wahrſcheinlich in London befindet, ſoll ſogar eine ſechs
jährige Zuchthausſtrafe hinter ſich haben. Löwy hatte im Uebrigen
nicht bloß für ſich geſorgt. Er ließ auch einer Nichte, die ihm be
ſonders nahe ſtand, in Schöneberg eine Wohnung einrichten, deren
Koſten er mit einem falſchen Wechſel beglich. Seine Geldverlegen
heiten ſollen mit dem Neubau Chorinerſtraße 46 zuſammenhängen,
den Löwy bis zum vierten Stock fertiggeſtellt hatte. Der Neubau iſt
von dem Maurermeiſter G. aufgeführt, der 9550 Mark baar von
Löwy erhalten hatte. Löwy hatte dagegen auf eine Anweiſung des
Maurermeiſters in Höhe von 25 000 Mark nur 9500 Mark aus-

während er von einer Baugeſellſchaft 33 000 Mark
Baugelder eingeheimſt hatte. Von dieſer Summe hat er am
Sonnabend noch 7000 Mark beſeſſen und außerdem noch 2000 Mark
mitgenommen, die G. bei ihm für Stempel hinterlegt hatte.
Löwys Kaſſe wies nach ſeiner Abreiſe vollſtändige Ebbe auf. Gegen
Löwy ſind noch neue Strafanzeigen bekannt geworden, die ihn als
einen ganz gefährlichen Schwindler kennzeichnen. So hat er Wechſel
in hohen Beträgen gefälſcht und in Umlauf geſetzt. Allein auf den
Namen des Rentners K. in Charlottenburg ſollen Falſchwechſel in
Höhe von 60 000 Mk. im Verkehr ſein. Davon beſitzt ein Handwerks-
meiſter W. ein gefälſchtes Papier über 2500 Mk., das er decken
muß. Frau Löwy ſuchte einen Gläubiger durch die Aeußerung zu
beruhigen, daß ihr Mann nach Berlin zurückkehren und Alles in
Ordnung bringen werde!

Zur Grubenkataſtrophe in Karwin ſind unſeren bisherigen
Berichten noch folgende Einzelheiten nachzutragen Die öſterreichiſchen
Sozialiſten haben frivoler Weiſe den Fall für ihre Zwecke auszu-
beuten verſucht, ſie haben aber bei den wackeren Bergleuten nirgends
Gegenliebe gefunden, und als einer der anweſenden Führer gar zu
aufreizender Redensarten ſich bediente, arretirte ihn die Gensdarmerie.
Weiter haben die Sozialiſten nichts erzielt. Vorgeſtern wurde im
Wetterſchachte des „Franziskaſchachtes“ eine Gasprobe vorgenommen.

Bei der Analyſe hat ſich ergeben, daß in den Gruben das
Feuer ungemindert fortbrennt und an ein Einfahren
auch wegen der koloſſalen Gasanſammlung nicht zu denken iſt. Die
5 im Kinderaſyl untergebrachten Verwundeten befinden ſich durch
gängig wohl. Sie waren ſämmtlich zur Theilnahme am Rettungs
werk in den Schacht eingefahren und erlitten meiſt Stoß- ind
Quetſchwunden. Am ſchwerſten iſt ein Häuer getroffen, der eine Ge-
hirnerſchütterung erlitten hat. Jn der Betriebskanzlei des Franziska-
ſchachtes waltet die Unterſuchungskommiſſion ihres Amtes. Obwohl
die Vernehmung der ganzen Belegſchaft kaum in acht Tagen beendet
ſein dürfte, darf jetzt doch ſchon als feſtgeſtellt gelten, daß die Gruben-
leitung ein Verſchulden nicht trifft. Die eigentlichen Ur-
ſachen des Unglücks werden wohl nie ffeſtgeſtellt
werden.

Ein recht ergötzliches Geſchichtchen wird aus dem Haag ge
meldet. Dort beſuchte die Königin-Regentin kürzlich eine Kinder-
bewahranſtalt und beſichtigte bei dieſer Gelegenheit unter Führung
der Direktrice auch die Küche, wo Aaltje, die kundige Beherrſcherin
der Suppentöpfe, ſeit Jahren den Kochlöffel ſchwingt. Nachdem die
KöniginRegentin die Speiſen geprüft hatte, öffnete die Führerin den
großen Küchenſchrank, um deſſen Einrichtung zu erklären. Doch
o Schrecken darin war ein Mann verborgen, der ſich, demüthig
geſenkten Hauptes, den überraſchten Beſuchern zeigte. Aaltje wurde
von Blicken förmlich durchbohrt, doch ſie hielt mit einer bezeichnenden
Bewegung nach ihren grauen Hagren dieſen Blicken tapfer Stand.
Endlich löſte ſich die Zunge des Ertappten und er ſtellte ſich vor als

Redakteur des „Dagblad voor Zuidholland en 's-Grevenhage“,
der, um einen recht genauen Bericht machen zu können, ſich einge
ſchlichen hatte.

Tod in den Wellen. Am Lechwehr von Hochzoll zerſchellte
in der reißenden Strömung ein Floß. Drei Flößer ſtürzten in den
Strudel zwei wurden gerettet, einer ertrank.

Jm Dienſte verletzt. Bei einer Huſarenübung in der Nähe
von Hochheim wurde ein Dreijährig-Freiwilliger durch einen Schuß
in den Unterleib mit einer Platzpatrone lebensgefährlich verletzt.

Typhus. Jn Liegnitz ſind bis jetzt 19 Perſonen am Typhus
erkrankt, von denen ſich 11 auf dem Wege der Beſſerung befinden.

Eine Abordnung von Offizieren der EiſenbahnRegimenter
wird ſich im Laufe des Sommers zu einem längeren Beſuche der
Weltausſtellung nach Antwerpen begeben. Ueber das
Ergebniß ſoll, ebenſo wie das nach Rückkunft der zur Chikago'er
Weltausſtellung entſandten Offiziere geſchah, ein umfaſſender Bericht
erſtattet werden.

Den Aerzten ſpricht die Konkursordnung bekanntlich ein Vor-
recht für „Kur- und Verpflegungs-Koſten“ zu. Die 13. Civilkammer
des Berliner Landgerichts J hat nun in einem Falle entſchieden, daß
dieſes Vorrecht auch den Zahnärzten für Anfertigen und für Einſetzen
eines Gebiſſes zuſtehe. Das Amtsgericht war anderer Meinung ge
wrſen, da es ſich bei Anfertigen und Einſetzen eines Gebiſſes um
rein techniſche Leiſtungen handele und deshalb den Koſten hierfürnicht das Vorrecht einzuräumen ſei, zumal auch nach der preuliſcen

Konkursordnung dieſe Koſten ſicher nicht unter Medizinalkoſten zu
ſubſummiren ſeien. Das Landgericht war dagegen der Meinung,
daß die Anfertigung des Gebiſſes genaue mediziniſche Kenntniſſe vor
ausſetze und das Einſetzen operative Eingriffe nöthig mache, die un
bedenklich unter den Begriff von Kurkoſten fallen. Daß die fehlenden
Körpertheile im vorliegenden Falle hätten entbehrt werden können,
vielleicht ohne daß Beklagter körperlich darunter gelitten hätte, ſei un-
erheblich. Es liege immer eine Kur des nicht in normalem Zuſtande
befindlichen Gebiſſes vor. Ueberdies ſei ein Gebiß, bei welchem 15
Zähne erſetzt werden müſſen, immer der Geſundheit nachtheilig, ſo
daß die Thätigkeit des Zahnarztes auch als prophylaktiſche Kur auf
gefaßt werden könne.

Ueber einen fidelen ruſſiſchen Bahnhofs-Juſpektor wird
aus Riga Folgendes berichtet: Vor dem FriedensrichterPlenum in
Pſkow gelangte ein eigenthümlicher Prozeß zur Verhandlung. Auf
der Anklagebank befand ſich der ehemalige Chef der Station Petſchur
an der RigaPleskauer Bahn, Herr Chomuteinikow. Bei Ankunft
eines Zuges hatte Chomuteinikow ſich in nicht nüchternem Zuſtande
befunden er hatte auf dem Bahnhofe gelärmt und durch ſeine
verkehrten Anordnungen die größten Unzuträglichkeiten ver-
anlaßt, u. A. hatte er das Buffet geſchloſſen, ſelbſt aber mit einer
Flaſche Cognac einen Tiſch eingenommen und erklärt, er werde jetzt
handeln. Als das Zeichen zum Abgange des Zuges gegeben werden
ſollte, rief er mit Stentorſtimme: „Unterſtehe ſich Keiner, den Zug

abzulaſſen; ich bin hier Herr, und der Zug muß die ganze Nacht
ſtehen, wenn ich ihn nicht ablaſſen will.“ Endlich ſchlief der fidele
Herr, an einem Tiſche ſitzend, ein, und der Zug ging ab. Chomu-
teinikow iſt wegen Unfugs zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt worden.
e e knverwgltung hat ihn außerdem durch Entlaſſung vom Dienſte
eſtraft.

—-«;J

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 21. Juni 1894.
Aufgeboten: Der Maurer William Pfeiffer und Anna Weißen

beck, Brunnengaſſe 2. Der Maurer Karl Schmidt, Zapfenſtraße 8
und Marie Hagelganz, Zapfenſtraße 17. Der Schuhmacher Julius
Bartels und Adelinde von Hauſen, Hermannſtraße 18. Der Sänger
Ernſt Bötticher und Maria Schöppl, Edle von Sonnwalden, Große
Wallſtraße 49. Der Kutſcher Eduard Eiling, Schkeuditz und Anna

Merſeburg. Der Gürtler Peter Döbert, Halle a. S. und
uiſe Bauersfeld, Nordhauſen Der Magarer Ernſt Miethling,

Zſcherben und Minna Müller, Schlettau. Der Krankenwärter Albert
Hetteroth, Altſcherbitz und Minna Schlotte, Forſterſtraße 57. Der
T ivrelter Wilhelm Weber, Hirtenſtraße 6 und Bertha Politz,

reisfeld.
Geboren: Dem Schneider Stanislaus Balcerkiewicz, Kleine

Märkerſtraße 2, eine Tochter, Anna Margarethe. Dem Bremſer
Robert Höpfner, Bahnhofsſtraße 8, eine Tochter, Frieda Emma. Dem
Opernſänger Ernſt Schache, Breiteſtraße 32, eine Tochter, Auguſte
Frieda Charlotte. Dem Schneidermeiſter Bernhard Kilian, Kuhgaſſe 9,
ein Sohn, Bruno Erich. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Heyer, Bär-aſſe 2, eine Tochter, Minna Pauline. Dem Handſchuhmacher Franz

Ruß, Hardenbergſtraße 39, eine Tochter, Minna Frieda. Dem Ge
ſchäftsdiener Hermann Langhammer, Charlottenſtraße 13, ein Sohn,
Karl Hermann Paul. 1 unehel. Sohn und 1 unehrl. Tochter.

Geſtorben: Die Wittwe Karoline Tag geb. Straßheim, 72 J.,
Steg 19. Des Doktor Franz Stechern Ehefrau Eliſabeth geb.
Bramigk, 40 Jahre, Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Friederike Beek
mann geb. Möſe, 72 Jahre, Hirtenſtraße I. Marie Nojack, 28 Jahre,
S Der Seifenſieder Louis Florſtedt, 49 Jahre, Klinik. 1 unehel.
Lochter.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Se. Hoheit Herzog Johann Albrecht von

Mecklenburg Schwerin und Bedienung (Majer), General Major Freiherr von Biſſing,
Lieutenants: Graf v. Saurma- Jeltſch, v. Petersdorff, Graf von Weſtphalen, ſämmtlich
aus Potsdam. Rittmeiſter Graf v. Blücher, Lieutenants: v. Förſter, v. Gerlach, v. Meiß,
O. v. Bernuth, ſämmtlich aus Berlin. Zahlmeiſter-Aſpirant Stellmacher, Freiherr von
Wintzingrode Knorr Frau Major Gieſecke, ſämmtlich aus Berlin. Rittmeiſter Freiherr

von Eſebeck aus Potsdam. Reg. Baumeiſter G. Küchler und Frau aus Wermelskirchen.
Landwirth J. Vavra aus Prag. Oekonomierath Lüttich aus Mönchpfiffel. Profeſſor Peter
aus Perleberg. Fabrikbeſitzer R. Becker aus Vernburg. Fr. Colin und Familie a. Ham-
burg. Kaufleute: M. Graf aus Würzburg, J. Cathrein aus Cöln, G. Ebſtein aus
Dresden, G. Röntſch, E. Hanke, L. Roſenſtock, ſämmtlich aus Berlin, T. Hühne aus
Leipzig, Warnecke aus Hildesheim, Schmelzer aus Braunſchweig, C. Erling aus Bremen.

Hotel „Goldene Kugel.“ Fabrikbeſ. Neumann, Inſpektor Peſig, beide a. Verlin
Privatier Vasmar aus Vegeſack. Direktor Hoppe aus Krakewitz. Geh. Reg.Rath Mertens
aus Deſſau. OberJngenieure: Seidenſticker aus Gießen und Bennemann aus Hannover.
Ingenieur Schade von Weſtram a. Magdeburg. Fabrikant Plate und Sohn a. Auguſten-
thal. Landwirth Schliephacke aus Dom. Biederlake. O. Koch mit Familie u. Bedienung
aus Magdeburg. Dr. Löwig aus Grevenbroich. Kaufleute: Merbach aus Dresden, Weil
aus Frankfurt, Weichelt aus Görlitz, Haupt aus Leipzig, Schleich aus Döbeln, Klein,
Kobnrger, beide aus Bamberg, Sahlmann, Kunreuther, beide qus Fürth. Nietſchke, Weſt
phal, Roſenthal, Hierneis, ſämmtlich aus Berlin, Preuße aus Zwickau, Friedmann aus
Breslau, Herbſt ans Laapke, Hichenberg aus Frankfürt, Brüiloff aus Magdeburg, Sprung
aus Breslau, Vasmer, Egbert, beide aus Breinen, de Lowie aus Groningen, BVernsdorf
aus Deſſau, Kießler aus Dresden, Erven aus Cölu.

Hotel „Zum Kronprinz Se. Durchlaucht Prinz zu Solme Braunfels (Sek.
Lieut.), Major v. Feſtenberg Pakiſch, Rittmeiſter Freiherr Thum v. Neuburg, Sekonlieut.
von Seidlitz-Ludwigsdorf ſämmtlich aus Berlin. Freiin von Hammerſtein aus Kloſter
Malchow in Mecklenburg. Paſtor W. Kreußler aus Celle. Rentier Benſon und Frau
aus Cöln a. N. Landwirth Dieſtel aus Mecklenburg. Pfarrer H. Eichener aus Danzig.

Kaufleute Pfeiffer a. Erfurt, Goldſchmidt, Salomon, F. Dedering, H. Wentzek, Frevſtadt,
Magecſtedt, Jacobſohn, Leonhardt, Presberger, ſämmtlich aus Berlin, E. Heße a. König-
ſtein, Kremer aus Braunſchweig, E. Burkhardt aus Pößneck, Richter aus Magdeburg.

c n „JrJ„ -JCJTJVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags-

C „,SJ ;Cc JApotheker A. hlägge's
Myrrhen- Creème

Deutsches Reichspatent No. G63 592. Von 1200 deutſchen Profeſſoren
und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut-
achten, welche von Flügge Co. Frankfurt a. M. gratis zu beziehen iſt.)
Neueste und wirkungsvollste

Wundheilsalbe
da abſolut unſchädlich und daher Sor-, Vaseline-, Giycerine-, Carbol-,
Zink- u. a. Saiben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung muß die Patent-Nr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patenlirte ölige Auszug des Myrrhen-Harzes

(14038

ill du jugendfriſches Ausſehen, ſchönen Teint
erzielen, ſo waſche Geſicht, Hals, Hände,

überhaupt den Körper mit der vorzüglichen Doering's
Seife mit der Eule. Etwas Beſſeres und zugleich
Billigeres für die Toilette wirſt du nirgends finden.
Doering's Seife mit der Enle iſt in Qualität und
Wirkung die Königin der Toiletteſeifen und für
40 Pfg. überall erhältlich. [14762

Bekanntmachung.
Der durch den Vorort Gottgau-Löbejün führende Fahrweg iſt

am Montag deu 25. d. Mtsé!., von früh 6 Uhr bis Abends
6 Uhr, wegen der an dieſem Tage dort ſtattfindenden Viehaus-
ſtellung für Fuhrwerk geſperrt. (14777Löbejün, den 17. Juni 1894.

Die Polizei- Verwaltung.

Gefundene Sachen.
Ein Portemonnaie mit geringen Jnhalt, ſowie eine geringe

Quantität Wolle iſt als gefünden hierher abgeliefert worden. Es
ergeht deshalb die Aufforderung das Eigenthumsrecht hieran unter
ehörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu machen andern-
alls über die betreffenden Fundſtücke geſetzmäßig verfügt werden wird.

Giebichenſtein den 15. Juni 1894.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde. [14763

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 25. Juni er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen an der Pfännerhöhe.

2. Landerwerd von Grundſtücken an der Ecke der Bernburgerſtraße
und des Mühlweges. 3. Koſtenbewilligung für eine Bürgerſteig
Regulirung. 4. Koſtenbewilligung für Herſtellung eines Thonrohr-
kanals in der Merſeburgerſtraße. 5. Antrag auf Anſtellung von
Lehrern und Lehrerinnen. 6. Beantwortung der Anfrage in Betreff
der Kältemaſchine für den Schlacht und Viehhof.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Penſionirung eines GymnaſialOberlehrers. 8. Penſionirung

eines Polizei Beamten. 9. Definitive Anſtellung eines Polizei
Sergeanten.

Der Stadiverordyeten Porſteher.
J. V.W. Hiltenverger.

e



Robert Barth Co.
Alte Promenade Hr, 6.

14766) (Reichshor.)

v. J. A. Dewitz, Halle a. S., r 10
Eintritt f. Herren u. Dam. jederz. Hon.
mäßig. Auf Wunſch Penſion im o
u.

Fehranſt. f. landw. u. kaufm. Buchführun v

W. Ass mann.

Anschnmnitt
z feinen Wurſt und Fleiſchwaareun, harte Winter-Schlackwurſt, à Pfund
1,20 Mk., alle Sorten ger. und marinirte Fiſchwaaren, alle Sorten VäſtingSchw eizerkKäse, à Pfund Mk 1,10, empfiehlt

Robert Barth G Co,
Alte Promenade Hr. 6.,

(Reichshot.) [14766Srihitxeiſt, Ecke Mühlweg

Verein für Volkswohl.
Generals Versammlung

Sonngabend, den 23. Juni, Abends S Uhr in der Tulpe.
Tages-Ordnung: Neuwahl des Ausſchuſſes.

Bericht der Abtheilungen
Vertheilung der Mittel für das laufende Jahr.
Abänderung der Statuten. [14783Wir vitten um zahlreiches Erſcheinen. Der Vorſtand.

reptow.

Sonnabend, den 23. Juni 1894:
Madame BRonivard.

Schwank in 3 Acten von Dumanvoir.

Gr. Poſſe mit De in 4 Akten von

Concordia- Theater. u Geburteta ge- u. Reise
Freitag, De 2 Juni 1894:

Jäg erliebenen. Geschenlcen enpvf-hle
ſtets Neuheiten in

Bonbonièren u. Attrappen
gefüllt mit meinen rühmlichſt bekannten feinen und unübertroffenen

In Gemäßheit der Beſtimmungen der S 21, 23 und 24 des Statuts vom24. Dezember 1884 laden wir die Mit unſerer Faß 8 der auf Sonntag,
den 15. Juli 1894, Nachmittags 2 Uhr in Venthen, Oberſchleſien, im Hotel
um deutſchen Hauſe (am ing) anberaumten außerordentlichen GeneralVer-ſenminng hiermit ergebenſt ein.

Tages Ordnun e über die vom Verwaltungsrath geſtelltenAnträge a Adanderung des Statt gsrath geſ.
Die Abänderungsanträge We Statut werden den Mitgliedern der Kaſſe

mittelſt eingeſchriebener Sendungen v zugehen. carrs
Tarno witz, den 20. Juni

Der Verwaltungsrath
der Penſions und Unterſtützungskaſſe für Berg-, Hütten und Salinen-werksbeamte in den Oberbergamtsbezirken Treslan und Halle.

Dr. Wagner. Frank. schalscha. Drewitz. Klust.
Soeben eingetroffen

7m s rürG W S à Zimmerdecorationen,
Porze zeichnet, angefangen und fertig bemalt in großer Auswahl und ſchrrrg,

SSonntag, den 24. Juni, Abends 8 Uhr

bei voller Sie feenhafter
Beleuchtunr. Militär Concert

mit großem

Brillant-Feuerwerk.

Sing-Akademie.
Dienstag 6 Uhr Veb, Volksschuloe.

Universitäts-Jubiläum.

V. 10--11

[14789

Anmeld. b. ReubKe, Scbillerstr. 55,
[14784

Confecten, in größter Auswahl.

Krantz Nachf.Choroladen t und Horigluchenſabett,
Große Steinſtraße II.14230)

Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftl. Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbar
vereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie in den Vor
jahren unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten undFohlenſchau r alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln

ſeation i Geſtüts-Hengſte benutzen.
Muſterung findet am 2. und 3. Juli d. Js. ſtatt. Das Näheres überdie Schun, ſowie Ort und Zeit der Vorführung wird in den Ortſchaften durch 353

hang noch bekannt gemacht. [14773Bedra, den 18. Juni 1894.

Der Direktor
des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.Specialgeſchäft für Malerei, Holzbrand- und Kerbſchuitz-Arbeiten.

echte Walderdbeeren,

Gänse, Enten, Hähnchem

reichen, orginellen Muſtern.

5

Pa. Rehrücken u. -Keulen

delikKate Isländer Mat jes-

t. A. No. Brüderſtraße 3.
Reife Algier-Pfirgiche,

Maneeaehnereieäu

neringe,

ApotheKer BRenemann's
Diamantkitt kittet dauerhaft Glas,Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor

Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à Fl. 50 bei [14760Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

W
Miermit die ergebene Anzeige, dass wir am heutigen Tage unser Comptofr von

Geiststrasse Nu, 2

Lager mit Gleisver bindung am Central-Güterbahnhof.
Beste und billigste Bezugsquelle von Brennmaterial

e FGpecialität: R ohlen für Hausbedarf.
fornspreoh Ansohluss r.

F.GrWDeberg,

Geiſtſtr. 41,
Fernsprecher 432

J

ome Iange ar in einen der Läden des Hauses der Preussischen Lebens Vers.-Ges, zu Berlin ewpj en las

Puddingpulver mit ver- Garten-FIöbel,schiedenem Vrucht- h Alte Promenade Nr. 6 (Reichshof) Garten-Zeite-

n reriest wen er enL monadenessenr, t alle aa/ S o den 20. Juni 1894., rreine Bowlenweine, SC M Odentsche er ob eh, Bapetdhn C Co. 9 pliegensehränke,Frankf. Borsdorſeri ua780 jetziger Inhaber: Hermann Mock. Vinmachegläser,
emptiebld J MessingelCesselk 8 u 94 mlius Bethge. Kohlen-Grosso- und Grudecok-Versandt-Geschäft. m H u und Küchen

eräthe.ws Geldſchränke
x

x

um damit zu räumen, unter Selbſt

x
koſtenpreis zu verkaufen. [14768Wuchererſtraße 62.

Dampfmaschinen,
Dampfkessel, Locomobilen,

Puimpen, Gasmotore, Pulso-
meter

Rohre, m assins u. ſ. w. verk. ſehr billig
ressel, S 8 JAransmissionstheile, M Am

L. Schz eiber, Jngenienr,Halle a S.,Göthe ſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

J Matthäus,
S. wern eiſter, HalIe, Burre eke

Gegründet 1866. [14130
Reichhaltiges Lager in u. ausländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung feinſter Herrengarderobr.
T Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung. W

BRekanntmachun
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma Friedrich

Nietzschmann Söhne von hier beabſichtige ich das zur Maſſe gehörige,
geſammte Waarenlager, beſtehend aus:

Zeichen- und MalUtenſilien re.,
abgeſchätzt zum Geſammtwerthe von 1001,95 Mk. im Ganzen zu verkaufen und ſind ſchriftliche Offerten hierauf bis 26. d. Mts. in meinem
Contor, Ranniſcheſtr. 12 niederzulegen, woſelbſt auch das Waarenverzeichniß
zur Einſicht ausliegt. Das Lager ſelbſt iſt vom 23.--25. d. Mts., Nach-mittags von 3--4 Uhr im Rietzſchmann'ſchen Geſchäftslokale, Breite e

zu beſichtigen.
Halle a. S., den 21. Juni 1894.

Franz Krug.Verwalter der Konkursmaſſe Friedrich Nietzschmann Söhne

c

A. Güehler.
Atelier für Künstliche Zähne

und Plomben ete.
Leipzigerstrasse 14. [14227

Robert Barth Co.
Alte Promenade Nr. 6.

174661 (Reichsho

Raleig
Vertreter

Hermann
h rine vei II. a m. zur un aus.

Goetze Brucder,
Maſchinenbau u. Reparaturnerkſele,

[13895 61 Magdeburgerſtr.alle empfehlen ſich zur ſoliden Ausführung
NMocKelstrasgo 14. on Reparaturen an Maſchinen aller

Art, Lokomobilen, Motoren, land-
wirthſchaftlichen Maſchinen und Ge-
räthen c. bei billigſter Berechnung.

Saiſon Ausverkauf
zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Georg Zeising,
14369) a. d. Kleinſchmieden

Auf gute Hypothek wird ſof oder
ſpäter ein Kapital von 20000--25 000
gegen 5 pCt. Zinſen geſucht. Gefl. Off.
unter Z 14781 befördert die Expedition

die Zuſendung der Unterlagen.

und Dampfbäder.

dieſer Zeitung und erfolgt dann ſofort z

Königliches Bad Nenndorf bei Hannover.
Stärkſte Schwefelbäder Deutſchlands, auch Schwefelſchlamm, Sool,

Saiſon vom 1. Mai bis 30. September.
Königliche Rrunnen Direction

von Leipzig nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufstein und Iindau,

Sonnabend, den 7. 14. und 21. Juli, ſowie
Mittwoch, den 15. Auguſt d. J

Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 2 Uhr 55 Min. Nachm. am 7. bez. 21. Juli
und 15. Auguſt.

8 50 Nachm. am 14. Zull.
Ankunft in München 4 55 Vorm. am 8. bez. 22. Juli

und 16. Auguſt.
10 50 Vorm. am 15, Juli.Fahrpreiſe für Hin und ückſahrt:

II. Kl. III. Kl.Leipzig München a 5 31,80 19,80
oder Bad Reichenhall 58,90 42,00 25,20

e Kufſſtein 53,40 38,20 „10Libn 64,50 46,10 27,30
Fahrkartengültigkeit 45 Tage.

Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Abends 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der

Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unent
geltlich g erhaltende r er die Sonderzüge.

resden, am 15. Juni 1894
Königliche Generaldirektion der Sächfiſchen Stagtseiſenbahnen.

HoCmann. [14755—7„»*-»- g m S ſcſſ-—m
Invaliditäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8 11 Uhr
18)] der Koutrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Robert Barth G Co.
Alte Promenade Nr, 6.

(Reichshor.) 14766

Gas-,
[13899

Für den Inſeratentheil ver rantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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Zum Jubiläum der Univerſität Halle.
XV.

G. Seit Daniels Ludolfs von Danckelmann Tode hatten
die Miniſter, welche zugleich mit dem Oberkuratorium der Univerſität
Halle beguftragt waren, dieſes Amtes hauptſächlich in der Art ge-
wartet, daß ſie die laufenden Geſchäfte erledigt und eine allgemeine
Aufſicht über die Thätigkeit der Profeſſoren und den Unterrichtsgang
geübt hatten. Mit Karl Abraham Freiherrn von Zedlitz, der
ſeit 1770 Miniſter war, trat eine andere Methode ein, indem derſelbe
unmittelbarer in die Entwicklung der Univerſität einzugreifen ſuchte.
Für die Halleſche Hochſchule war die Verwaltung dieſes Miniſters,
namentlich ſoweit ſte die Beſetzung und Neubegründung der Lehr
ine betraf, überwiegend erſprießlich: die Berufung der Mediziner

deckel, Goldhagen, Reil, der Phyſiker Karſten und Kren, des Philo
ſophen J. A. Eberhard, vor allen der Philologen F. A. Wolf war
ſein Werk. Seinen Vorſatz, Halle ſo emporzubringen, wie es nur je
geweſen ſei, hat er redlich zu erfüllen geſucht. Zweimal hat er, wenn
auch vergeblich, ſich bemüht, Kant zur Ueberſiedelung nach Halle
u bewegen und Griesbach hätte er gern von Jena zurückgerufen.Welchen Dienſt er der Univerſität durch die Beſtellung Hoffmann's

zu ihrem Kanzler erwies, wird unter näher beleuchtet werden. Daß
ihm nicht Alles gelang, war nicht ſeine Schuld auch an einzelnen
auffälligen Mißgriffen fehlte es nicht. Wie er in Trapp und Bahrdt
ſeb geirrt, iſt noch in unſerem Gedächtniß; auch die Anſtellung
R. Forſters war vollſtändig verfehlt. Das Hauptwerk Zedlitzens aber
war die Durchführung zweier Maßregeln, welche er noch kurz vor
dem Abſchluß ſeiner kuratorialen Thätigkeit für alle Univerſitäten
traf; die Einſetzung des Oberſchulkollegiums und
die Einrichtung einer Prüfung über die wiſſen-
ſchaftliche Vorbildung der neuankommenden
Studenten, der ſog. Novizen. Zu der letzteren war er durch
Klagen der Halliſchen Fakultäten angeregt, ſie iſt der Ausgangspunkt
einer für die Schulen und die Univerſitäten höchſt bedeutſamen Ge-
ſetzgebung, der Anfang der Abiturientenexamina geworden
und hat an ihrer Geltung und ihrem ſtets wachſenden Einfluſſe noch
jetzt nichts eingebüßt. Die erſte Maßregel erregte trotz ihres berech-
tigten Kernes Widerſtand und verſchwand ſpäter, doch nur um in
anderer Form wieder aufzuleben. Auf Zedlitz folgte im Amte des
Oberkurators der Miniſter von Wöllner, deſſen abſurde Be
mühungen und das Scheitern derſelben wir bereits
im vorigen Aufſatze beſprochen haben. Dann wurde im
Jahre 1798 der frühere Präſident der pommerſchen Regierung
und nunmehrige Etats- und Juſtizminiſter E. v. Maſſow mit der
Leitung der Kirchen- und Schulſachen, alſo als Vorgeſetzter des
Oberſchulkollegiums auch der Univerſitäten betraut. Seine Geſammt-
verwaltung iſt für die Halleſche Univerſität in mehr als einer Be
ziehung von großem Vortheil geweſen. Nach mehrfachen eingehenden
Beſichtigungen der Univerſität erſtattete er im Jahre 1803 dem
Könige ausführlichen Bericht über den Zuſtand und die Bedürfniſſe
derſelben, deſſen Erfolg denn auch nicht ausblieb. Zwar wurde ſeine
Bitte, 30 000 Thaler für ein Gebäude zu Univerſitätszwecken anzu-
weiſen, wegen des im Staate herrſchenden Geldmangels nicht geneh-
migt, aber es wurden der Univerſität außer den bereits einige
Monate zuvor bewilligten 8000 Thalern an Jahreseinkünften noch
weitere 7000 Thaler gewährt es wurde ferner beſtimmt, daß fortan
die dreijährige Studienzeit (ſtatt der bisherigen zweijährigen) allge-
meine Vorſchrift ſein ſolle, daß bei nicht vollendetem Triennium die
künftigen Staatsdiener ſich durch eine Abgangsprüfung über die er-
worbenen Kenntniſſe auszuweiſen hätten. Für akademiſchen Gottes-
dienſt ſolle geſorgt, eine Vorleſung über Diätetik gehalten werden
für die Freikollegia dürfe Honorar erhoben, die Disputatoria und
Examinatoria in die öffentlichen Vorleſungen verlegt werden, das Dik-
tiren in den Kollegs wurde unterſagt und die Abhaltung von aka
demiſchen öffentlichen Feierlichkeiten angeordnet.

Zu den unzweifelhaften Verdienſten, welche der Miniſter von
Zedlitz ſich um unſere Hochſchulen erwarb, gehört, wie ſchon erwähnt,
die Erneuerung des Kanzleramtes und ſeine Beſetzung durch ſeinen
Freund und Landsmann Hoffmann. Carl Chriſtoph Hoff-
mann, 1735 in Schleſien geboren, ſtudirte in Halle Kameral-
wiſſenſchaften und trat 1772 als Kammerdirektor in den Dienſt des

rinzen Heinrich von Preußen. Durch Heirath in den Beſitz des
tittergutes Dieskau bei Halle gelangt und in den Adelſtand erhoben,

hatte er ſchon von dort aus ſeine Beziehungen zur Univerſität er
neuert und vermöge ſeiner Verbindung mit Zedlitz ſchon manche
Unterſtützung geboten; 1786 wurde er zum Kanzler der Friedrichs
Univerſität mit der Verpflichtung ernannt, ſie in allen ihren Zweigen
zu beaufſichtigen und ihre berechtigten Forderungen und Wünſche
bei dem Oberkurator zu vertreten, kurz, die thätige Mittelbehörde
zwiſchen der Univerſität und der Staatsregierung darzuſtellen. Das
Syndikat und überhaupt alle Univerſitätsbeamte wurden ihm unter-
geordnet, die Aufſicht über die Vorleſuugen, vornehmlich über die
regelmäßige Abhaltung der öffentlichen, über die Sammlungen und die
akademiſchen Anſtalten, die Sorge für eine gute Sittenpolizei unter den
Studenten anbefohlen alle Berichte, Diplome und öffentliche Be
kanntmachungen der Univerſität waren ihm zur Mitunterſchrift vor
zulegen. Hoffmann hat ſeine leider nur vierjährige, bis zum Schluß
des Jahres 1790 dauernde Verwaltung in raſtloſer Thätigkeit, mit
llarer Einſicht in die Bedürfniſſe der Univerſität und mit ſo reichen
Erfolgen geführt, wie deren für einen gleich kurzen Zeitraum ſich
kein anderer Kurator vor und nach ihm rühmen konnte. So iſt es
hauptſächlich ihm zu danken, daß aus den Einkünften der einge-
zogenen ſchleſiſchen Jeſuitengüter eine Jahresſumme von 7000 Thlr.
im Jahre 1787 der Univerſität Halle überwieſen wurde aus ihnen
wurden die vorgeſchlagenen Freikollegia, die ſich aber nicht bewährten,
und daher bald wieder eingingen, die Bibliothek, der botaniſche
Garten, das neue philologiſche Seminar, die beabſichtigte Klinik, die
Naturalienſammlung bedacht. Ferner wurden in demſelben Jahre
noch zum Ankauf des Goldhagenſchen Naturalienkabinets 2500 Thlr.
bewilligt. Zur Herſtellung beſonderer Bibliotheksräume hatte Hoff
mann ſchon früher mitwirken können, er ſchuf auch für die Ana-
tomie ein zweckmäßigeres Unterkommen in der alten erzbiſchöflichen
Reſidenz und führte mit Unterſtützung des zu dieſem Behufe
aus Helmſtedt berufenen Mathematikers Klügel den Bau einer
Sternwarte in dem zu botaniſchen Zwecken neuerworbenen Fürſten-
garten und ihre Ausſtattung mit den nöthigſten Jnſtrumenten durch.
Als der Miniſter von Wöllner an's Ruder kam, nahm Hoffmann
1790 ſeine Entlaſſung. Die ſämmtlichen Beträge, welche der Uni-
verſität von Staatswegen ſeit ihrer Gründung zufloſſen, haben um
die Neige des Jahrhunderts die h von jährlich 29000 Thalern
erreicht; beſondere Stiftungen, z. B. die dem theologiſchen Seminar
ſtatt der früheren Kloſtereinkünfte überwieſene Summe und die der
theologiſchen und philoſophiſchen Fakultät ſtatt des Meunier'ſchen
Hauſes geſchenkten 3600 Thaler bleiben hierbei natürlich außer An
ſatz. Bei der Abtretung der Univerſität vom preußiſchen Staate
1806 wurde der Etat der Salarienkaſſe auf rund 34 000 Thaler, der-
jenige der Univerſitätsanſtalten auf 16 000 Thaler angegeben. Doch
ſcheinen dieſe Summen zu hoch gegriffen zu ſein.

Wir müſſen hier noch einige Worte über die Erweiterung
er Univerſitäts- Anſtalten anfügen. Jmmer dringender

machte ſich das Bedürfniß geltend, die Anfangs allein herrſchende
Form des Lehrvortrags durch lebendigen Verkehr mit den Studenten
Bee ergänzen und zu befruchten. Die 6 ſo häufigen

isputationen, welche dieſem Zwecke nicht ohne Erfolg gedient hatten,
waren im Brauch und in der Achtung geſunken ſie konnten zudemdas unmittelbar helfende, auch verbeſernve Wort des Lehrers nicht

erſetzen und boten vor Allem nichts von der ſinnlichen Anſchauung
und Erfahrung, welche auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften nicht
zu entbehren war. Alles dieſes war nur in Seminarien, Kliniken
und ſolchen natur wiſſenſchaftlichen Anſtalten zu finden, welche Stoff

und Anleitung zur Beobachtung wie zum Verſuch gewährten. Die
Staatsregierung hatte lange Zeit die Einrichtung ſolcher Unterrichtsſtätten den nächſtbetheiligten Profeſſoren überlaſſen von denen der

eine dies, der andere jenes that; dieſe Verſchiedenheit drängte endlich
u ſtaatlicher Hilfe und welche ohnehin in der Natur der

berkuratoren von Zedlitz und Maſſow lag. Ueber die älteſte der
artige Einrichtung, das theologiſche Seminar, haben wir
bereits früher ausführlich geſprochen. Akademiſcher Gottes-
dienſt wurde inſofern geregelt, als Schleiermacher
zum akademiſchen Prediger berufen wurde und mit der Stadt, dem
Scholarchat des Gymnaſiums und dem Regimentskommando ein Vertrag

über die Herſtellung und den wechſelnden Gebrauch der Schulkirche (an
Stelle des jetzigen Univerſitätsgebäudes) abgeſchloſſen wurde. Der akade-
miſche Gottesdienſt ſollte darnach allſonntäglich von 11--12 Uhr durch
den Univerſitätsprediger unter Aufſicht der theologiſchen Fakultät
ſtattfinden, den übrigen theologiſchen Profeſſoren blieb das Recht
zum gelegentlichen Predigen vorbehalten.

Eine beſondere Förderung erfuhren die mediziniſchen An
ſtalten. Als der Anatom Meckel 1777 den alternden Ph. A.
Böhmer ablöſte, ſchenkte dieſer bekanntlich das ihm gehörige an a
tomiſche Theater der Univerſität und überwies ihr hiermit
freilich auch die Aufgabe, für eine würdigere Herſtellung dieſer wich-
tigſten unter allen mediziniſchen Anſtalten zu ſorgen. Das dem
Staate gehörige, am Paradeplatz belegene Gebäude, in welchem die
Anatomie bisher untergebracht war, wurde der Univerſität überlaſſen
und in dem oberen Stockwerke für die Bibliothek, in dem Erdge
ſchoß für die Anatomie umgebaut. Jndeß ergab ſich aus der Ver-
einigung zweier ganz verſchiedener Anſtalten in demſelben Bau
mancherlei Unzuträglichkeit; die Anatomie wurde daher 1789 nach
dem an der Wauaſſerſeite gelegenen Flügel der alten erz-
biſchöflichen Reſidenz verlegt. Auch für die Univerſi-
täts- Klinik wurde in dieſer Zeit der Grund gelegt.
Hoffmann hatte eine kliniſche Anſtalt, welche weſentlich den Zweck
einer jetzigen Poliklivik erfüllen ſollte, anfänglich in die wieder auf
zubauende Moritzburg verlegen wollen billiger und einfacher erſchien
indeß bald das leerſtehende ſtädtiſche Lazareth in Glaucha zu be-
nutzen. Die neue Einrichtung erwies ſich bald als fruchtbar und
trug ohne Zweifel zu der wenn auch langſamen Vermehrung der
jungen Mediziner in Halle bei. Nach Goldhagens frühem Tode trat der
große Reil die Leitung der Anſtalt an, die bald ſolchen Umfang
annahm, daß eine chirurgiſche Abtheilung abgezweigt und
dem Anatomen Meckel übertragen wurde. Das in Halle befind
liche provinzialſtöndiſche Jnſtitut zur Ausbildung von Hebammen
bot ſpäter die Anlehnung, um die Univerſitätsklinik durch eine
geburtshilfliche Anſtalt zu bereichern, welche im Jahre
1806 in einem zu dieſem Zweck gemietheten eigenen Hauſe unterge-
bracht wurde und zunächſt nur zur Aufnahme von Armen beſtimmt
war. Zugleich wurde dem Profeſſor Reil die Geſammtleitung aller
mediziniſchen Anſtalten übertragen. So verſprach Alles einen
günſtigen Aufſchwung, als der bald ausbrechende Krieg zwar das
Geſchaffene nicht völlig zerſtörte, aber den geregelten Gang zeitweilig
lähmte und einen Theil des Lehrerperſonals verſprengte.

Ueber die Umwandlung des botaniſchen Gartens den
Ankauf der Goldhagenſchen Naturalienſammlung, die
Gründung der Univerſitätsſternwarte iſt bereits oben ge-
ſprochen. Auch die Einrichtung des überaus wichtigen und frucht-
reichen philologiſchen Seminars fällt in dieſe Zeit, der
ſchließlich auch die Univerſitätsbibliothek die Zuweiſung
reichlicherer Geldmittel ſowie eine geregelte nach wiſſenſchaftlichen
Geſichtspunkten geführte Verwaltung verdankt, nachdem der berühmte
Philologe F. A. Wolf 1789 zum zweiten und 1802 zum erſten
Bibliothekar ernannt worden war.

Endlich iſt hier noch die Seltſamkeit zu erwähnen, daß der Un
terricht im Reiten, Fechten und körperlichen Uebungen als eine Gefahr
für die akademiſche Zucht im Jahre 1804 aufgehoben und das Fechten
überhaupt unterſagt wurde, nicht ohne den nachdrücklichen Wider-
ſpruch Wolfs und ganz im Gegenſatz zu den Anfängen der Uni-
verſität, welche ſich gerade an die zu ſolchen Uebungen beſtimmte
Ritterakademie angelehnt hatte.

Halleſche Lokalnachrichten von 22. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Unſere Stadt tritt allmählich immer mehr ins Zeichen des
Univerſitätsjubiläums. Nicht mehr ganz ſechs Wochen trennen
uns von dem Beginn des großen Feſtes, an welchem nicht nur unſere Stadt

und unſere Provinz Sachſen, nein das ganze deutſche Vaterland, die
ganze gebildete Welt das regſte Intereſſe nehmen. Denn die Halleſche

Hochſchule iſt von den erſten Jahren ihres Beſtehens ab eine der
blühendſten und hervorragendſten Gelehrkenſchulen des ganzen Erden
runds geweſen, an ihr haben viele der bedeutendſten Gelehrten, deren
Gedächtniß für alle Zeiten fortleben wird, gewirkt, viele der reich-
begabten Geiſter unſerer Nation den Grund zu ihrer umfaſſenden
Bildung und ſpäteren Bedeutung gelegt. Der Ruhm der Halleſchen
Friedrichs- Univerſität iſt bis in die fernſten Winkel der civiliſirten
Welt gedrungen. Nun iſt die ehrwürdige Anſtalt im Begriff, das
Feſt ihres 200jährigen Beſtehens zu feiern. Seit langer
Zeit werden die Vorbereitungen zu einem würdigen Verlaufe der
Feier aufs Eifrigſte betrieben das Feſtprogramm iſt folgender-
maßen feſtgeſtellt: Am Mittwoch, den 1. Auguſt, Abends, beginnt
die Feier mit einer zwangloſen Zuſammenkunft der bereits erſchienenen

Gäſte und einer Beſprechung des Rektors mit den auswärtigen
Depulirten. Am Donnerstage, 2. Auguſt, dem erſten Haupftfeſttage,

findet Vormittags 9 Uhr Feſtgottesdienſt in der Kirche, um 11 Uhr
Begrüßung der Deputationen und Gäſte in der Aula der
Univerſität, darauf allgemeiner Frühſchoppen ſtatt. Nachmittags
und Abends giebt die Stadt Halle ein großes, mit einer
Fahrt auf der Saale, Beleuchtung der Saale-Ufer u. ſ. w.
verbundenes Feſt auf der Peißnitz, das einen prachtvollen Verlauf
zu nehmen verſpricht. Am Freitag, 3. Auguſt, beginnt der feierliche
Zug des ProfeſſorenCollegiums, der Vertreter der Kaiſerlichen, König-
lichen, Städtiſchen und Militärbehörden, ſämmtlicher Deputationen,
ſämmtlicher früherer und jetzigen Angehörigen und Schüler unſerer
Hochſchule von dem Univerſitätsgebäude ab nach der Markktkirche,
wo nach der Feſtrede die Ehrenpromotionen ſtattfinden werden. Auf
Nachmittag 2 Uhr iſt das Diner des Profeſſoriums und ſämmt-
licher Ehrengäſte angeſetzt, Abends 8 Uhr nimmt der allgemeine
Kommers im Hofe der Univerſitäts-Reitbahn ſeinen
Anfang. Für Sonnabend, 4. Auguſt, iſt eine gemeinſame Fahrt der
Feſttheilnehmer nach Wittenberg vorgeſehen, die Angehörigen des
Hallenſer S.-C. feiern am Nachmittag und Abend ein beſonderes
großes Feſt auf der Saale und in der Saalſchloßbrauerei. Auf die
einzelnen Nummern des reichhaltigen Programms werden wir dem-
nächſt noch des Näheren zurückkommen. Unſere ganze Bewohnerſchaft
nimmt an dem Feſte der Univerſität ausnahmslos den lebhafteſten
Antheil; die Straßen werden durch Guirlanden- und Blumenpracht,
die Häuſer durch Fahnen- und Flaggenſchmuck ein feſtliches Gewand

Spalier zu bilden.

platz in einen Wald von fahnenbewimpelten, laubum-
wundenen Maſten verwandelt werden durch eine hohe prachtvolle
Ehrenpforte werden die mit der Bahn ankommenden Gäſte ihren
Einzug in die Stadt halten. Die Schulen, die Jnnungen und viele
andere Vereine werden es ſich vorausſichtlich nicht nehmen laſſen, bei
dem großen Feſtzuge der Univerſität am 3. Auguſt in den Straßen

Daß Se. Majeſtät 35000 zur Reſtaurirung
der Magdalenenkapelle aus ſeiner Privatſchatulle angewieſen hat,
haben wir bereits früher erwähnt; in den Kellern der Moritzburg,
deren vollſtändige Wiederaufrichtung wegen der unerſchwinglichen
Koſten ſcheinbar definitiv aufgegeben worden iſt, werden geräumige

Turn und Fechtſäle für die Studirenden erſtehen, die Stadt Halle wird
der Hochſchule, welcher unſer blühendes Gemeinweſen ſo unendlich
viel zu danken hat, die prachtvolle Büſte eines ihrer erſten und
größten Lehrer, Chr. Thomaſius als Geſchenk verehren ein Aus
ſchuß früherer Commilitonen hat ſich bereits gebildet, welcher der
alma mater zu ihrem Ehrentage ebenfalls eine werthvolle Gabe zu
überweiſen gedenkt. Es ſollen zu dieſem Zwecke bereits mehr als
5000 geſammelt ſein. Man beabſichtigt für die zuſammenkom-
mende Summe gemalte Glasfenſter für die Magdalenenkapelle,
welche bekanntlich zur Univerſitätskirche erhoben werden wird, zu ſtiften.

Die Theilnehmer an dem Univerſitätsjubiläum werden natürlich nach

vielen Tauſenden zählen. Wie wir hören, haben ſich bereits mehr
als 5000 auswärtige Feſtgäſte angemeldet, man kann wohl annehmen,

daß zur Feier ſelbſt eine doppelt ſo große Anzahl erſcheinen wird.
Dazu kommen dann noch die Profeſſoren, die Chrengäſte und De-
putationen, ſowie die unermeßliche Schaar der Studirenden, nicht
nur der hieſigen, ſondern auch derer, die von Leipzig, Jena,
Göttingen, Berlin u. ſ w. hierherzukommen begabſichtigen.

Es wird daher ein Feſt werden, wie unſere
Stadt Halle ſeines Gleichen noch nie geſehen.

Daß bei einem ſolchen Feſte, auf deſſen Verlauf alle Welt mit
der größten Spannung ſieht, eine große Feſtzeitung nicht
fehlen darf, liegt auf der Hand. Und da wird es unſere Leſer
freuen zu hören, daß die für die Jubelfeier gewählte Preß-Kom-
miſſion ſowie das Haupt-Komitee beſchloſſen haben, die

offizielle Feſtzeitung
im Verlage und unter der Leitung der Halleſche
Zeitung'“ erſcheinen zu laſſen. Dieſe Zeitung wird, worauf wir
ſchon heute aufmerkſam machen, vorausſichtlich in 6 bis 7 Nummern
erſcheinen. Wir werden demnächſt ausführlich zurückkommen auf den
Jnhalt dieſer Feſtſchrift, die nicht nur eine Führerin durch die Tage
des Feſtes ſein, ſondern auch vor Allem ein Andenken, eine ſtete Er-
innerung bilden ſoll für alle Feſttheilnehmer, für alle Diejenigen,
die einſtmals Bürger unſerer Akademie geweſen, für alle Diejenigen,
die an dem Wachſen, Blühen und Gedeihen unſerer Friedrichs Uni-
verſität Antheil von Herzen nehmen

Wie wir geſtern ſchon mittheilten, trafen in den Abend-
ſtunden, auf einer größeren Rekognoszirungsübung begriffen,
19 Garde-KavallerieOffiziere unter Führung des Generalmajors
v. Biſſing hier ein. Der Uebung lag die Jdee zu Grunde, eine
Stellung die zwiſchen Bitterfeld und Landsberg bei Halle am
Strengbach von dem Jnf.-Regt. Nr. 36 und dem Thür. Huſaren-
Regt. Nr. 12 eingenommen war, zu rekognosziren. Obwohl ein
Theil der Herren bereits um 3 Uhr früh ihre Garniſon Potsdam
verlaſſen hatten, fanden ſich ſämmtliche Pferde bis auf eins hierſelbſt
in vorzüglicher Condition, ſodaß 18 Pferde unter Leitung der
Burſchen bereits heute den Rückmarſch nach Potsdam antreten konnten.

Die Gefängniß- Geſellſchaft für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt
hält, worauf wir nochmals ganz beſonders hinweiſen wollen,
ihre diesmalige Jahres Verſammlung am 25. bis 27. Juni im
Hotel „Zum Kronprinzen“ hierſelbſt ab. Das Programm der
feſtlichen Veranſtaltungen erſehen unſere Leſer aus dem Jnſe-
rathentheile der „Hall. Ztg.“

Die Prüfung der Samariter, welche durch die Herren
Dr. Herzfeld und Pr. Rocco, in dem von Baracken-
Verein eingerichteten diesjährigen Kurſus ihre Ausbildung erhalten
haben, fand geſtern Abend im großen Sagle des NeumarktSchieß-
grabens ſtatt in Gegenwart zahlreicher Mitglieder des Vereins und
einer Anzahl von Gäſten. Die exakt ausgeführten Uebungen im
Verbandanlegen wie im Transport der Perſonen, welche die Ver-
wundeten markirten, legten Zeugniß dafür ab, daß die 24 Herren,
welche ſich an dem diesjährigen Kurſus betheiligt haben, mit Eifer
und Geſchick bemüht geweſen ſind, aus demſelben Vortheil zu ziehen,
ſo daß ſie dadurch in den Stand geſetzt ſind, im Fall der Noth mit
helfender Hand Verwundeten beizuſpringen. So nahm denn auch
nach Beendigung der Uebungen, welche der markirten Rettung eines
durch Gaſe beim Brunnenbau betäubten Mannes aus dem Brunnen-
ſchacht und den an demſelben angeſtellten Wiederbelebungsverſuchen
ihren Abſchluß fanden Herr Marine General Arzt a.
Dr. Metzner Gelegenheit, den Pruüflingen ſeine Anerkennung
für ihre Leiſtungen auszuſprechen. Das Geſchick und die körper-
liche Hewandtheit, welche bei der Prüfung zu Tage getreten ſei,
gebe die Gewähr, daß, wenn es die Stunde erheiſche, dieſe
Samariter ihres Amtes vollauf würden walten können zum Wohl
ihrer Mitmenſchen, nicht blos im Kriege, vor dem ein gütiges Ge-
ſchick unſer Volk noch recht lange bewahren möge, ſondern vor allem
auch in den Zeiten des Friedens, wo nur zu häufig ſchwere Un
War raſche Hilfe ſchon vor der Ankunft des Arztes erheiſchen.
Wenn die Theilnehmer an dieſem Kurſus ganz beſonders Gutes
geleiſtet hätten, ſo ſei das zweifellos wohl weſentlich darauf zurückzu
führen, daß die meiſten von ihnen als Turner ſchon lange ſyſtematiſch
Leibesübungen getrieben und ſo eine überaus paſſende Vorſchule für
die Samariter-Sache genoſſen hätten, welcher ſie deßhalb nicht nur
durch Verwerthung des Gelernten, ſondern vor allem auch durch
Werben von Theilnehmern für die ſpäteren Kurſe unter ihren Turn-
genoſſen einen anerkennenswerthen Dienſt würden leiſten können.
In gleich lobender Weiſe ſprachen ſich noch einige andere anweſende
Aerzte über das Geſehene gegenüber den Vorſtandsmitgliedern des
BarackenVereins, der durch die Einrichtung dieſer Kurſe ſich ſicher
im allgemeinen Intereſſe verdient gemacht hat.

Die Bürger-Rettungs- Kompagnie blickt n
dieſem Jahre auf ein 25 jähriges Beſtehen zurück und gedenkt aus
dieſem Anlaß Mitte nächſten Monats eine Feier zu veränſtalken.
Gegenüber dem in jüngſter Zeit aufgetretenen Gerücht, daß dieſe
Vereinigung ſich mit dem Gedanken trage, ſich im Hinblick auf den
Umſtand aufzulöſen, daß ihre Thätigkeit in den letzten Jahren nur
ſelten in Anſpruch genommen ſei, ſind wir in der Lage mitzutheilen,
daß man in der Bürger-Rettungs- Kompagnie
einſtimmig an dem Weiterbeſtehen dieſes Jnſtituts
feſthält. Wohl iſt es richtig, daß dasſelbe früher, als unſerer
Stadt noch die Berufsfeuerwehr fehlte, die jetzt manches Feuer im
Keime erſtickt, welches bei der früheren Einrichtung unſeres Löſch
weſens ſich wohl zu erheblichen Umfang entwickelt hätte, öfter um
ſeine Mitwirkung angerufen wurde, als gegenwärtig. Aber auch

aplegen, die Delitzſcher Straße vom Bahnhof bis zum Riebeck- in Zukunft noch wird in beſonderen Fällen die Bürger-Rettungs-



n ahgee dann und wann weſentliche Dienſte zum Wohle unſerer
Bürgerſchaft zu leiſten im Stande ſein, indem ihre Mitglieder wie
bisher bei Bergung der aus dem Brande geretteten Habe ihrer
Mitbürger hilfreiche Hand leiſten und vor Allem dieſelbe vor diebi-
ſchen Eingriffen, die bei Bränden leider nicht ſelten zu ſein pflegen,
ſchützen. Iſt dieſe von der BürgerRettungs- Kompagnie oft geübte
Thätigkeit auch eine weniger in die Augen fallende als der eigent
liche Löſchdienſt, ſo iſt ſie doch nicht weniger verdienſtvoll es gebührt
dafür der Kompagnie der Dank unſerer Bürgerſchaft nicht minder
wie auch für den beherzten Muth, mit der ſchon mehrfach einzelne
ihrer Mitglieder ihr Leben eingeſetzt hahen, um Andere aus Feuers-
gefahr zu retten.

Der hieſige Domchor wird gelegentlich ſeines dies
jährigen Sommer-Ausfluges am 24. d. M., Vormittags 11 Uhr, in
Stolberg am Harz ein Kirchen-Konzert veranſtalten, deſſen voller Er
trag zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden ſoll.

-Schützenfeſte. Die Schützengilde zu Giebichen-ſt ein hält ihr diesjähriges großes Königsſchießen am Sonn
tag den 8. und Montag den 9. Juli auf ihrem eigenen Schießſtand
„Fuchs am Galgenberge“ ab. Das Schießen nach der Königsſcheibe
erfolgt am Montag. Die Neumarkt-Schützengeſell-

ch aft hält ihr diesjähriges am Montag den 9. und
ienstag den 10. Juli ab. Am Montag früh 7 Uhr findet im Ge

ſellſchaftsgarten Parade und Frühſtück, darauf Auszug nach dem
Schießſtand „Birkhahn“ bei Diemitz, hierſelbſt das Königsſchießen
ſtatt. Nachmittags wird dann ein Feſtmahl (nur für Herren), am
Tage danach Nachmittags Gartenkonzert und Abends Ball im Ge-
ſellſchaftslokal abgehalten. Die Pfälzer Kolonie-Schützen-
geſellſchaft wird ihr Königsſchießen vorausſichtlich Ende Fuli,
die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft wie üblich Anfangs
net und der Halleſche Schützenbund Mitte Auguſt ab

alten.
Im natur wiſſenſchaftlichen Verein entwickelte

ſich geſtern auf Grund von Mittheilungen des Herrn Dr. Smalian
zunächſt eine längere Beſprechung über die Vererbung der Färbung
bei Thieren. Weiter berichtete dann Herr Dr. von Spillner
über die Ergebniſſe der im Hausthiergarten des landwirthſchaftlichen
Jnſtituts unſerer Univerſität angeſtellten Verſuche der Kreuzung des
borneſiſchen Wildſchweines mit dem europäiſchen Wild bezw. Haus
ſchwein. An dieſe Mittheilungen, welche durch Vorlegung einer
größeren Zahl von Schädeln erläutert wurde, ſchloß ſich ebenfalls
eine längere Beſprechung. Herr Dr. von Schlechtendal legte
darauf ein zum gefärbten Kelchblatt umgewandeltes Hochblatt von
Clematis vor, welche Erſcheinung bei den Ranunculaceen übrigens
nicht ſelten vorzukommen ſcheint. Herr Privatdozent Dr. Schmidt
würdigte darauf in längeren Darlegungen die wiſſenſchaftlichen Ver-
dienſte des vor Kurzem verſtorbenen Experimental Phyſikers
Profeſſor Dr. Kundt in Straßburg, zugleich aber auch die perſön
lichen Vorzüge des zu früh aus ſeinem Wirken und Forſchen durch
den Tod abberufenen Mannes.

Der Verein ehemaliger 27er wählte in ſeiner am
Montag ſtattgehabten GeneralVerſammlung die diesmal
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, die Kameraden Colbatzky, Stoye,
Bardermann, Körber, Mädicke und Weisbart, wieder und Kamerad
Kuhfahl neu in den Vorſtand. Das Vereinslokal wurde nach
dem Reſtaurant zum Roſenthal verlegt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen,
zur Fahnenweihe des Vereins ehemaliger 27 er zu Magdeburg am
Dienstag, den 3. Juli, den Vorſitzenden mit einer Fahnen Deputation
zu entſenden und dem feſtgebenden Verein ein Ehrengeſchenk über
reichen zu laſſen. Ungefähr 20 Vereinskameraden meldeten ſich außer
dem noch zur Mitfahrt nach Magdeburg. Weitere Anmeldungen
nimmt der Vorſitzende entgegen.

Eine vorgeſtern Abend in Freybergs Garten abgehaltene
öffentliche Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
beſchäftigte ſich mit der Bier-Boykottfrage. Ein gewiſſer Herr
Sch öps aus Deſſau hielt eine große, geradezu unſinnige Rede,
nach welcher die Arbeitnehmer die Gemaßregelten, die Brauereibe-
ſitzer aber die Bedrücker waren. Nachdem auch noch einige andere
Redner für den Boykott geſprochen, ein Arbeiter aber, der ſich er
kühnte, vor einer Stellungnahme zum Boykott zu warnen, einfach
ausgelacht und als abgeſchickt bezeichnet worden war, wurde die un-
vermeidliche Reſolution angenommen, nach welcher nicht nur das
Bier aus den Berliner Brauereien, ſondern auch das aus der
Deſſauer Waldſchlößchenbrauerei in Verruf erklärt wurden. In dem
hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ ſind in Folge dieſes Beſchluſſes
eine Menge Gaſtwirthſchaften und Geſchäfte namentlich angeführt,
welche Waldſchlößchenbier verkaufen. Viyvat die Freiheit der Sozial-
demokratie

Die Geſtellung einer Muſterriege ſeitens der Halle-
ſchen Turnerſchaft für das VII. deutſche Turnfeſt in
Breslau hat ſich ermöglichen laſſen. Die Mehrzahl der Turner
ſtellt zu dieſer Riege der Halleſche Turnverein. Mit der Leitung
dieſer Riege iſt Herr Turnlehrer Loeffler betraut worden. Der
Nordoſtthüringiſche Turngau ſtellt, wie uns mitgetheilt wird, zum
deutſchen Turnfeſt eine Altersriege unter Leitung des Herrn Vergolders
Seebach von hier.

Der Krieger- und Landwehrverein zu Giebichen-
ſt e in begeht am Sonntag, 8. Juli, das Feſt ſeiner Fahnen weihe.

Zum Verwalter der Waiſenhaus-Apothekeiſt,
wie wir hören an Stelle des Herru Dr. Hornemann, welcher
nach langjähriger Amtsführung am 1. Oktober d. J. in den Ruhe
ſtand zu treten gedenkt, Herr Dr. From me aus Braunſchweig er
nannt worden.

Nach uns von mehreren Seiten gewordenen Mittheilungen
hat der Schwindler, welcher neulich mit Erfolg einen ge
fälſchten Reichs anleihe-Coupon anzubringen wußte,
noch an verſchiedenen anderen Stellen das Manöver ins Werk ge-
ſetzt und dadurch ſich auf Koſten hieſiger Gewerbetreibenden einen
nicht unerheblichen Vermögensvortheil verſchafft. So hat er u. a.
auch den Jnhaber einer Reſtauration geſchädigt, indem er, nachdem
er ein Glas Bier getrunken, einen ſolchen falſchen Koupon in Zahlung
gab. Da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß eine größere Zahl ſolcher Fal
ſifikate noch unerkannt im Umlauf ſind, mag hier mit der Mahnung
an unſere Leſer, durch vorſichtige Prüfung der in ihre Hände ge
langenden Reichsanleihe-Coupons ſich vor Schaden zu ſchützen, er
wähnt ſein, daß die falſchen Coupons über 22 50 4 zur 3 Higen
Reichsanleihe Em. 1891, und zwar zu Stücken über 1500
lauten, die in dieſer Emiſſion überhaupt gar nicht
n ſind. Alſo Vorſicht!Militärkonzerte. Am Sonntag, den 24., Montag,
den 25. und Dienstag, den 26. Juni finden im „Prinz Carl“ mehrere
Militärkonzerte ſtatt, welche von der auf der Kunſtreiſe begriffenen
42 Mann ſtarken Kapelle des Jnfanterie- Regiments Nr. 136 aus
Dieuze, unter perſönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn
R. Lehmann, ausgeführt werden. Das Programm iſt ſehr reich
haltig, und es verſprechen dieſe Konzerte daher einen außergewöhn-
lichen Kunſtgenuß, zumal die Kapelle wie ihr Dirigent ſich eines aus
gezeichneten Rufes erfreuen, ſo daß es ihrer beſonderen Empfehlung
eigentlich kaum noch bedarf.

Mit dem Abbruch des alten ehemaligen Univerſitäts-
Grundſtückes vor dem Univerſitäts-Jubiläum wird es nun doch
nichts, derſelbe iſt vielmehr erſt für den Herbſt dieſes Jahres in Aus
ſicht genommen. Wie man hört, ſoll der beim Univerſitätsjubiläum
abzuhaltende große allgemeine ſtudentiſche Kommers auf dem großen
freien Platz im obengedachten Reitbahngrundſtück abgehalten werden.

Mit dem Abbruch der Schieferbrücke wird am
kommenden Montag begonnen von dieſem Tage ab wird die Mans-
felderſtraße von der Ankerſtraße ab bis zur Schieferbrücke für den
Fahr und Reitverkehr geſperrt ſein. Wagen, Reiter und Fußgänger
haben von Montag ab ihren Weg über die neue fertiggeſtellte Noth-
brücke zu nehmen, der Zugang diesſeits der Saale erfolgt von der
Herrenſtraße aus. Wegen der Höhenlage der neuzuerbauenden
Schieferbrücke muß das Pflaſter in der Mansfelderſtraße eine große
Strecke weit aufgeriſſen und tiefer gelegt werden daher die Sperrung
dieſes Theiles der Straße. Die Wagen der Stadtbahn werden daher
nur bis zum Gaſthof „Zum goldenen Herz“ fahren.

Unfallchronik. Ein beklagenswerther Unglücksfall hat
ſich geſtern gegen Mittag in der D.'ſchen Maſchinenfabrik an der

Schimmelſtraße ereignet. Als der Putzer Löffler von hier ver
mittelſt des Krahnes ein ſchweres Gußſtück fortbewegen wollte, zer-
ſprang eine eiſerne Kette am Krahne und die Laſt fiel herab. L.,
welcher nicht ſchnell genug zur Seite ſpringen konnte, wurde von
der Laſt getroffon und am rechten Beine ſo erheblich verletzt, daß er
der Klinik überwieſen werden mußte. Jn dem Grundſtück Mühl-
berg 4 ſtürzte geſtern ein Knabe von einer eiſernen Wendeltreppe
herab und zog ſich eine klaffende Wunde am Kinn zu.

Die kirchlichen Anzeigen befinden ſich Raum-
mangels halber erſt in der Sonnabend-Morgen-Nummer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Weißenfels, 21. Juni. (Uebergefahren.) Jn der
bei Beuditzz gelegenen Witte'ſchen Kiesgrube hat ſich heute
Vormittag ein Un r ereignet, deſſen Folgen ſich noch nicht
überſehen laſſen. Der Schmied Grund von hier fiel in Folge
eines plötzlichen Ruckes von einem leeren Wagen des Zuges der
Grubenbahn herab und fiel vor die Räder des Wagens, die ihm
über beide Beine am Ober reſp. Unterſchenkel hinweggingen. Der
Unglückliche hat namentlich einen ſchweren Bruch des linken Ober
ſchenkels erlitten, bei welchem Knochenſplitter Fleiſch und Haut durch
drungen haben. Er mußte in Folge deſſen nach der Klinik in Halle
befördert werden.

Saalfeld, 21. Juni. (Leichenfund.) An einem der
letzten Abende fanden Spaziergänger etwa 100 Schritte von Gorn-
dorf entfernt hart an der Grenze die Leiche eines etwa 40 jährigen
Mannes. Auf einen ſchweren Todeskampf, den der Mann einſam
durchgekämpft hat, läßt es ſchließen, daß die Unterlippe vor Schmerz
eingekniffen und die Kleidung auf der Bruſt auseinander geriſſen
war. Gegen Mittag hatte er ſich, anſcheinend ſchwer krank, durch
das Dorf geſchleppt und war dann entkräftet niedergeſunken.

Wittenberg, 21. Juni. (Senſationsluſt.) Wir leſen
in Nr. 143 des „Witt. Tgbl.“ „Das Aufſehen, welches die Greuel-
thaten des muthmaßlichen Mörders Wetzeſtein, weit über die
Grenzen der Provinz hinaus erregt, veranlaßt uns, den Mörder,
über deſſen Thaten wir bereits eingehend berichtet, unſeren Leſern im
Bilde vorzuſtellen. Eine beſondere Beilage zur heutigen Nummer
iſt demſelben gewidmet. Wir werden auch für die Folge nicht
ermangeln, bei geeigneten Anläſſen noch öfterer als bisher die
Tagesereigniſſe im Bilde unſeren Leſern vorzuführen.“ Das
„Witt. Tgbl.“ ſcheint ſomit die Abſicht zu haben, ſich zu einem
Skandalblatt allererſten Ranges erniedrigen zu wollen.
Seine wirklich anſtändigen und feinfühlenden Leſer wird das „Witt.Tgbl.“ allerdings auf ihrem neuen e bald verloren haben.

Wittenberg, 21. Juni. h s DerZigarrenmacher Fuß Zugführer bei der freiwilligen Feuerwehr, hat,
dem „Witt. Tgbl.“ zufolge, am Dienstag in aller Stille den Tag
gefeiert, wo er vor 25 Jahren in die Rennert'ſche Zigarrenfahrik ein
getreten iſt. 25 Jahre auf derſelben Arbeitsſtelle, das iſt heit zu
Tage eine ebenſo ſeltene, wie rühmliche Ausnahme, die wohl ver
dient, erwähnt zu werden.

e. Zörbig 22. Juni. Am bevorſtehenden Sonnabend (23.
Juni) Nachmittags 2 Uhr wird der „Bund der Landwirthe“ hie-ſiger Gegend in dem venachbarten Stumsdorf (Röſen's Hotel) eine

Verſammlung abhalten, in welcher Herr Dr. Streubel über
das Thema ſprechen wird: „Unſere Wirthſchaftspolitik und die Ziele
und die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe“ Eine rege Be
theiligung iſt ſehr erwünſcht.

S d rrt 21. Juni. Einen außerordentlich ent-
wickelten Appetit) bekundete vorgeſtern ein fremder Tiſchler
geſelle, der bei einem hieſigen Gaſtwirth eingekehrt war indem er
ſich nach und nach eine Quantität gehackten Fleiſches im Gewicht
von 21 Pfund geben ließ und zur Bewiältigung ſeines Durſtes
auch eine Anzahl Glas Bier vertilgte. Als der Fremde ſeinen
Wolfshunger endlich geſtillt hatte, erklärte er, nicht zahlen zu können,
was den Wirth darauf veranlaßte, ihn wegen Zechprellerei feſt-
nehmen zu laſſen.

W Zörbig, 21. Juni. (Unglücksfall.) Jn der F. ſchen
Pappenfabrik verunglückte hier heute Nachmittag der 21 Jahre alte
Arbeiter Berger in recht beklagenswerther Weiſe. Er gerieth beim
Einlegen mit der linken Hand zwiſchen die Walzen der Macchine,
welche ihm das Glied total zermalmten. Jn der Klinik zu Halle,
wohin der Verunglückte nach Anlegung eines Nothverbandes gebracht
wurde, mußte zur Amputation der Hand geſchritten werden.

Onuedlinburg, 21. Juni. (Peſtalozzi-Verein.
Lehrer-Wittwenkaſſe.) Der J uverein hatte in dem Geſchäftsjahre 1893/94 eine Einnahme von
1016,39 zu verzeichnen, gegen 998,31 im vorigen Jahre. Von
113 ordentlichen Mitgliedern wurden 658,50 A. und von 205 Ehren
mitgliedern 338,20 gezahlt. An Geſchenken wurden dem Verein
von einem Ungenannten 10 c. überwieſen. Die hieſige
ſtädtiſche Lehrer-Wittwenkaſſe beſaß Ende Dezember
1893 ein Vermögen von 16038,57 1892 ein ſolches von
15 971,14 A. Die Einnahmen beliefen ſich auf 881,85 und
zwar Zinſen 659,21 Beiträge von 50 Wiiedern 144,75 Ac-
Unterſtützt wurden 12 Wittwen mit je 63,96 A. Die Summe der
Ausgaben betrug 831,53 C.

Oſterburg, 21. Juni. (Brandunglück.) In Königs-
mark brach geſtern Morgen auf dem Gehöft ves Mühlenbeſitzers
Unger ein Feuer aus, durch welches das Altentheilsgebäude und
die daran liegende Scheune eingeäſchert wurden. Leider iſt hierbei
die im Altentheil zu Miethe wohnende Frau Gierke ums Leben

ekommen. Es gelang zwar noch, ſie aus dem brennenden Gebäudeſern zu ſchaffen, ſie verſtarb aber, wie das „Alt. Jnt.“ berichtet,

bald darauf an den erlittenen Brandwunden die ebenfalls mit im
Hauſe wohnende Frida Hansmann hat zwar auch Brandwundenim Geſicht, an Bruſt und Armen davongetragen, doch iſt die
Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten.

F Sondershauſen, 21. Juni. (Berichtigung.) Jn demBerichte über die Hundeausſtellung in E W rt wird geſagt,
daß den Kaiſerpreis, eine große goldene Medaille, und andere Ehren
und Staatspreiſe der Hofjägermeiſter Hermann in Sondershauſen
erworben habe. Das iſt falſch, ein Herr dieſes Namens egxiſtirt gar
nicht hier. Der Prämiirte iſt vielmehr der Leibjäger des
Fürſten, Jſſermann, deſſen kynologiſche Beſtrebungen unter

orſt- und Jagdbefliſſenen weit und breit bekannt ſind.
2 Sondershauſen, 21. Juni. (Die Propaganda der

katholiſchen Kirche) äußert ſich zur Zeit, ſoweit unſer Für-
ſtenthum in Betracht kommt, in dem Beſtreben, eine katholiſche
Kirche in oder in unmittelbarer Nähe der Reſidenz zu erbauen. Daß
ein Bedürfniß dazu vorläge, kann im Ernſte nicht behauptet werden,
denn die geringe Zahl hier anſäſſiger Katholiken kann ihren religiö-
ſen Pflichten ausreichend nachkommen, da ihr von der Stadt Son
dershauſen die zweite Kirche, St. Crucis, von jeher in liberalſter
Weiſe zur Mitbenutzung überlaſſen worden iſt. So mußte die An-
lage des KaliBergwerkes in der Nähe Sondershauſens die Handhabe
bieten, hier, inmitten einer vorherrſchend proteſtantiſchen Bevölkerung
dem Katholizismus einen Stützpunkt zu geben, wenngleich die Zahl
der Bergleute katholiſchen Glaubens z. Z. noch ſehr gering iſt und
für mindeſtens zwei Jahre noch bleiben wird, als daß ſetzt ſchon
der Bau einer katholiſchen Kirche nothwendig geworden wäre. Der
Verſuch, ein katholiſches Gotteshaus hier zu errichten, wurde ſchon
vor einer Reihe von Jahren gemacht, ohne daß die geringſte Ver
anlaſſung vorlag. Der damalige Biſchof von Paderborn, Martin,
war zu dieſem Zwecke perſönlich hier anweſend und verſuchte die ſehr
reparaturbedürftige lutheriſche Kirche St. Crucis für katholiſche Zwecke
zu erwerben. Dem mannhaften Auftreten des verſtorbenen Ober
hofpredigers und vortragenden Raths im iniſteriums Friedrich
Zahn blieb es vorbehalten, dies proteſtantiſche Gemüther höchſt ver
letzende Anſinnen in gebührender Weiſe zurückzuweiſen. Ob der
gegenwärtige Biſchof Simar von Paderborn, der am vergangenen
Dienstag höchſt wahrſcheinlich zum Zwecke einer energiſcheren Be
treibung ſeines Planes, der diesmal allerdings weniger verfängli
iſt, da es ſich um den Neubau einer Kirche aus katholiſchen Mittel

andelt, perſönlich hier anweſend war, bet unſerer kirchlichen Obead ein freundlicheres Entgegenkommen als damals ſein Vorget

ger Martin, wird oder ſchon gefunden hat, iſt nicht zu ſagen,
da von den Verhandlungen bisher nichts an die Oeffentlichkeit e
langt iſt. Selbſt das hieſige Lokal und Amtsblatt beobachtet über
den ganzen Vorgang ein tiefes Schweigen.

Coswig, 21. Juni. (Schadenfeuer). Jn der Nacht
zum Mittwoch hat ein Schadenfeuer mehrere Schuppen und Betriebs
einrichtungen der Braunkohlengrube „Franz“ bei Zieko zerſtört,Das Wohnhaus und andere Baulichkeiten ſind erhalten geblieben,

leider aber nicht alle Maſchinen. Man hofft aber, den Kohlenbedarf
der betreffenden Fabriken aus den neuen in größerer Nähe unſerer
Stadt angelegten Schächten liefern und etwaigen aus Kohlenmangelentſtehenden Ketrieboſtörungen vorbeugen zu können.

Roßlan, 21. Juni. (Wieſenverpachtung. Vermißt.) Geſtern ſind hier 105 ha Wer des Walles gelegene
Auenwieſen verpachtet worden. Die Zahl der Pachtluſtigen war
wieder groß die Preiſe waren noch höhere, als bei den früheren
Verpachtungen. Jm Ganzen mögen die verpachteten Wieſen wohl
eine um 5000 C. höhere Pacht bringen als im vorigen Jahre.
Seit vorgeſtern wird hier der Schuhmacherlehrling Paaſch vermißt,
Er war vorgeſtern Abend zur Fortbildungsſchule gegangen, iſt aber
nach Schluß der Schule nicht wieder in die Wohnung ſeines Meiſters
zurückgekehrt. Je hat ſich als Lehrlin g nichts zu Schulden kommen
laſſen, ſeine Arbeiten ſind ſtets gut geweſen. Die Furcht, bei der
Polizei angezeigt zu werden, dürfte ihn zum Ausreißen veranlaßt
haben. Ein Nachbar hatte ihm nämlich vorgeworfen, er hätte ihm
mit einer ſogen. Schlappſchleuder eine Menge Fenſterſcheiben zer-
ſchoſſen. Geld hatte der Junge nicht mitgenommen, obwohl es ihm
ein Leichtes geweſen wäre, für abgelieferte Arbeiten von den Kunden
Bezahlung für ſeinen Meiſter zu verlangen.

Frankenhauſen, 21. Juni. (Die Eröffnung der
Bahn Reinsdorf-Frankenhauſen) findet am nächſten
Dienstage ſtatt. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß mit dem Anſchluß
Frankenhauſens an das Eiſenbahnnetz das von Jahr zu Jahr immer
mehr beſuchte Soolbad noch mehr aufblühen wird. Mit der Er
öffnung der Bahn werden auch die Beſucher des KyffhäuſerDenk-
mals, ſo weit ſie aus Thüringen kommen, nunmehr den Weg über
Frankenhauſen einſchlagen, da ſie von hier bis zum Denkmal un
unterbrochen durch den herrlichen Wald gehen, während ſie von
anderen Endſtationen, wie Roßla, Kelbra eine bedeutende Strecke
durch Felder gehen müſſen.

Dönmitz, 21. Juni. (Einbruchsdiebſtahl.) In dem
hieſigen Amtsgerichtsgebäude iſt vor einigen Tagen ein frecher Ein
bruchsdiebſtahl verübt worden. Nachdem die Diebe nach den
Fußabdrücken zu urtheilen, waren es mehrere die Mauer des Ge
fängnißhofes überſtiegen hatten drückten ſie geräuſchlos eine vorher
mit Farbe beſtrichene Fenſterſcheibe des Gerichtsgebäudes ein unge
hindert durchwanderten ſie die Räume und entwendeten eine ver
ſchloſſene Kaſſette aus einer Schublade, worin ſich eine größere Geld
ſumme befand. Die Kaſſette wurde ſpäter ihres Jnhalts entleert,
zertrümmert auf dem hieſigen Werder wieder gefunden. Zwei des
Diebſtahls dringend verdächtige Individuen ſind bereits in Unter
ſuchungshaft genommen worden.

Großtabarz, 21. Juni. (Vermächtniß.) Die Wittwe
Eliſabeth Berne Kern hier hat unſerer Gemeinde teſtamentariſch
ihr zweiſtöckiges Wohnhaus mit Nebengebäuden, Inventar und
grekem Garten ſowie 5000 A. Geld mit der Beſtimmung vermacht,
daß in erwänhtem Garten eine Kirche erbaut werde.

Vermiſchtes.
Einſturz. Der Ruhepfeiler der Eiſenbahnbrücke bei Oſterroen

feld am Nordoſtſeekayval iſt in Folge treibſandartigen Untergrunds
eingeſtürzt. Die Mauertheile werden durch Sprengungen aus dem
Kanalbett entfernt.

Elementares Unwetter. Die Stadt Batum am Schwarzen
Meere iſt von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht worden. Die
Dächer faſt aller Häuſer find zertrümmert worden, mehrere Gebäude
ſtürzten ein, während des Sturmes brach in der Petroleum-Raffinerie
der Belgiſchen Geſellſchaft Feuer aus, welches die ſämmtlichen Bau
lichkeiten einäſcherte.

Panik im Gymnaſinm. Jn der Oberprima des Gargallo-
gymnaſiums in Syrakus wurde während des Unterrichts von einem
Schüler eine mit Schießpulver und Pikratpulver gefüllte Bombe mit
angezündeter Zündecenur gefunden. Sie wurde ſofort ausgelöſcht,
ßaft entſtand eine furchbare Panik. Ein Gymnaſiaſt wurde ver
aftet.

Zwei Streckenarbeiter überfahren. Ein tief beklagenswerthes
Unglück hat ſich geſtern Abend auf der Strecke der Berlin- Hamburger
Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Beuſſelſtraße und Wedding er
eignet. Von einem Rangirzuge wurden zwei auf dem Geleiſe arbei
tende Streckenarbeiter erfaßt und überfahren, während es den übrigen
Mitgliedern der Kolonne Reg ſich noch rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen. Nachdem die Maſchine zum Stehen gebracht war, wurden
die blutigen Ueberreſte des einen Unglücklichen zuſammengeleſen der
ſelbe war auf der Stelle getödtet worden der Tod iſt durch
Quetſchung des Bruſtkaſtens eingetreten. Der andere Arbeiter lebte
noch, hatte aber ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. Als ihm von
einem an die Unglücksſtätte herbeigeholten Arzte ein Nothverband an
gelegt worden war, wurde er nach der Charitee übergeführt, während
die Leiche ſeines Kameraden nach dem Schauhauſe gebracht wurde.
Beide Arbeiter ſind erſt vor einiger Zeit vom Militär entlaſſen worden
und nicht verheirathet.

Einſturz. Auf dem Hüttenwerk „Phönix“ bei Ruhrort iſt vor
geſtern Abend eine eiſerne Sachkonſtruktion des Beſſemerwerks ein
ger Drei Arbeiter blieben todt, drei andere wurden ſchwer
verletzt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Potsdam, 22. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin

mit dem Prinzen Adalbert ſind heute Vormittag 9 Uhr
di dem R rttgo von der Wildparkſtation nach Kiel
ab gereiſt.Madrid, 22. Juni. In der Provinz Pontevedra fanden an
läßlich der Steuer- Einziehung ernſte Ruheſtörungen ſtatt.
Drei Bauern wurden getödtet und zahlreiche verwundet. Die Zahl
der beſchäftigungsloſen Arbeiter in Biscaja nimmt ſtetig zu, man
befürchtet Ruheſtörungen.

Rom, 22. Juni. Jn der geſtrigen Kammerſitzung brachte
Jmbriani eine Interpellation ein über die neu zu gründende
deutſch- italieniſche Bank.

London, 22. Juni. Reutermeldung aus Samoa vom
14. Juni. Das ruſſiſche Kriegsſchiff „Curacao“ und der
deutſche Kreuzer ſuchten die RebellenLager auf und
benachrichtigten bie ührer der Aufſtändiſchen, daß ſie nicht
angegriffen würden, wenn die Häuptlinge 50 Gewehre aus
liefern würden ſonſt würden die Feindſeligkeiten fort
geſetzt, daraufhin ſandten zehn Häuptlinge durch Frauen
und Kinder, 50 werthloſe Gewehre an Bord, beſetzten jedoch
nach Abfahrt der Schiffe die Forts wieder und feuerten in das
Dorf, wo Malietoa verwundet wurde. Die Regierungstruppen
ſchlugen mit geringen Verluſten den Angriff zurück. Der König
gab bekannt, der Anſchlag gegen ſeine Perſon habe ihn ſchmerz
lich berührt. Die Scharmützel dauern fort, es waren keine
ernſten Gefechte.

Pparis, 22. Juni. Die Kammer berieth geſtern Nach
mittag die Jnterpellation der Nadikalen wegen Maßregelungvon Proſeſſoren welche die ſozialiſtiſche Lehre verbreiteten.

Leygnes rechtfertigte die Maßregeln und erklärte, die Pro-
S hätten die Auflehnung gegen die Obrigkeit gepredigt.

ach einer aufgeregten Abendſitzung wurde mit 38! gegen 31
Stimmen das Vertrauensvotum angenommen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Roſtock, 22. Juni. Wollmarkt. Die Zufuhren
tetrugen 2000 Ctr. Die beſſeren Waaren waren vorzüglich der
handel war lebhaft, ſodaß der Markt Vormittags 11 Uhr faſt
zräumt war. Es wurden pro Eentner 104—-117 Mk. bezahlt.

der Abſchlag gen das Vorjahr betrug 5--6 Mk. Schmutz
olle 36

New-Hork, 21. Juni. Die Fondsbörſe ver
eute bei ſchwachem Verkehr nach mäßigen Schwankungen au

andauernde Liquidationen in Europa beliebter erthe welche
ſir Rechnung Londoner Hauſſiers geſchehen b ollen, in
atterer Haltung und ſchloß träge, aber behauptet. Der
Aktien umſatz betrug 74 000 Stück.

Vom weißen Metall.
Eine ſehr beachtenswerthe Schrift über den Bimetallismus hat

der Niederländiſche Miniſterreſident in Peking, J. Helenus Fer-
uſon, geſchrieben. Seine Ausführungen ſind deshalb vor Allem

von Bedeutung, weil er über 20 Jahre in China, „dem größten
fberverbrauchenden Staat“ gelebt hat und in Folge deſſen im Stande
ſt die Münzfrage zu beurtheilen vom Standpunkt des „Handels des
größten Gemeinweſens, das ausſchließlich das Silber als Werth
peſſer und Tauſchmittel bei ſeinen ausgebreiteten und vielſeitigen
handelsoperationen beſitzt und während der ganzen Zeit, wo in Europa
ind Amerika das Verhältniß von Gold und Silber den größten
Schwankungen unterworfen war, keinerlei ſolche Zuſtände gekannt
ſat, welche auf ſeinen Handel oder ſeine Induſtrie von Einfluß ſeinonnten.“ Deshalb glaubt er in dieſem Handel den ſicherſten Maß-
ſah zu finden, nach dem der ganze Gold und Silberſtreit
beurtheilt werden kann.

urch ſeine ruhigen, unveränderten Handelsbewegungen iſt
China ganz beſonders das Land, um das Verhältniß von Gold und
Silber an den Preiſen der inländiſchen Prodnktion, die hier unge
ſtört ihren alten Weg geht, erkennen zu können. Nachdem
er die ökonomiſchen, wiſſenſchaftlichen und internationalen Forderungen
der Währung ſah beleuchtet und die jüngſten BritiſchIndiſchen
Währungs Maßnahmen behandelt hat, beweiſt der Verfaſſer an der
Hand der Feſtigkeit der Silberpreiſe für Bedarfsartikel in China, daß
das Gold im Werthe geſtiegen und nicht das
Silber im Preiſe geſunken iſt. Ländereien, Pacht, Ar
beitslöhne, Lebensbedürfniſſe u. ſ. w. haben ebenſo wie die Ausfuhr-
artikel faſt noch denſelben Silberwerth wie vor 30 Jahren. Aber
die Preiſe der Einfuhrartikel aus England, dem Goldlande, ſind in
den letzten zwanzig Jahren in China enorm geſunken. „Der Gold
bedarf von ſo vielen Seiten“, ſagt der Verfaſſer weiter, „für neue
Goldvaluten, für die Kriegskaſſen, das Aufſparen des gelben Me
talls und der immer mehr e Bedarf der Welt verſchlingt
unausgeſetzt die Produktion der Minen.

Die Geſchichte der edlen Metalle lehrt, daß das Gold von Alters
her eine großen Schwankungen unterworfene Ausbeute
ergab, während die Produktion des Silbers gleichen
Schritt hielt mit der vermehrten Nachfrage, die durch

der Bevölkerung wie überhaupt durch
die immer mehr zunehmende Ausbreitung von Handel und
Verkehr über die ganze lt entſtanden iſt. Der Geldmarkt wird
überſtrömt mit disponiblem Kapital, das ſeinem natürlichen Arbeits
feld Landbau und Induſtrie entzogen wird wegen der
ſagen Goldpreiſe und der gleichmäßigen Steigerung der Arbeits

ne.“

Der Verfaſſer kommt zu folgender Schlußanſicht: „Jm Jahre
1872 hatten überall in Europa, Nordamerika und ven AſiatiſchenLändern Gold, Silber, Land, Schiffe, Gebäude, Staatsrenten, An
leihen von Handels und Jnduſtriegeſellſchaften, Proviſionen und
Mbeitslöhne einen und denſelben normalen Marktpreis. Nun ſteigt
in 1873 bis 1893 das Gold um etwa 50 4 im Preiſe was iſt
dy natürliche Folge Daß in den Ländern mit Silberwährung, wo
ine beſonderen Umſtände zu einem Sinken der Produktenpreiſe mitge
wirkt haben, alle Preiſe geblieben ſind, wie ſie waren, und daß
das Gold, das hier nur als gewöhnliche Kaufwaare auftrat, mit
rege Preisſteigerung keinerlei Einfluß auf die
reiſe der anderen Güter und Sachen ausgeübt

W In den Ländern mit Goldwährung aber ſind zugleich mit dem
ßolde geſtiegen die Staatspapiere Banknoten Arbeitslöhne und
allerlei Schulden, während durch die erhöhte Kaufkraft des Goldes,
das ja in dieſen Ländern den einzigen Werthmeſſer bildet, die Preiſe
herabgegangen ſind für Silber, Land, Schiffe, Gebäude und An-
theile von Handels und Jnduſtriegeſellſchaften.“

Der Verfaſſer iſt überzeugt, daß kein einziger vernünf-
tiger Grund beſteht, weshalb das Silber früher
oder ſpäter nicht wieder als geſetzliches Zah-
lungsmittel für den geſammten Welthandel zu-
gelaſſen werden ſollte. Der große Bedarf an Silber in
dem geſammten Oſten macht alle Furcht, daß wir mit Silber über-
ſchwemt werden könnten, zu nichte, wie die Stabilität der Preiſe
in China beweiſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jtalieniſche Silberſcheidemünzen. Gegenüber den Un-

klarheiten, welche im Publikum über die Gültigkeit italieniſcher
Silbermünzen in der Schweiz herrſchen, iſt darauf aufmerkſam zu
machen, daß nach dem zwiſchen den Staaten der lateiniſchen Union
abgeſchloſſenen Vertrage vom 24. März d. J. nur italieniſche fünf
Franksſtücke außerhalb Jtaliens kursfähig bleiben, während für die
Stücke von uud 2 Fr. die Kursfähigkeit aufgehoben wurde, mit
einer Einlöſungsfriſt von 4 Monaten. Vom 24. März an waren
ſpeziell in der Schweiz dieſe Münzen an den öffentlichen Kaſſen nur
noch bis zum Betrage von 100 Fr. für jede einzelne Zahlung zu
verwenden, vom 24. Juli ab hört ihre Cirkulationsfähigkeit in der
Schweiz vollſtändig auf. Von dort aus wird uns hierzu geſchrieben,
daß im Publikum dieſe Münzen jetzt ſchon meiſt refüſirt werden,
obwohl noch viele derſelben zirkuliren. Seit Anfang des Monats
werden ſeitens einzelner Poſtſtellen auch kleine Beträge bis zu zehn
Franks umgewechſelt, was aber ganz ungenügend ſei, um bis zum
24. Juli die in der Schweiz im Umlauf befindlichen Mengen ganz
zu entfernen. Hierauf iſt beſonders im Intereſſe der die Schweiz
beſuchenden Fremden aufmerkſam zu machen, um ſie zu veranlaſſen,
die Annahme italieniſcher Silberſcheidemünzen zu verweigern.

Vom ruſſiſchen Getreidemarkte. Der Berichterſtatter der
„Daily News“ in Odeſſa ſchreibt: „Zum erſten Male in der Ge-
ſchichte des Getreidehandels in Rußland fürchtet man dort allge-
mein eine zu reichliche Ernte. In gewiſſer Beziehung würde ſie die-
ſelben unheilvollen Folgen haben für die Produzenten, wie eine
Mißernte. Große Vorräthe ſind noch vom letzten Jahre übrig ge-
blieben, und es beſteht keine entſprechende Nachfrage. Jn vielen
Diſtrikten werden die Bauern gezwungen ſein, ihr Getreide für ein
Dritttheil des normalen Werthes zu verkaufen. In anderen Diſtrik
ten liegt die Gefahr nahe, daß ſie es überhaupt nicht verkaufen
können. Der Bauernſtand wird am meiſten leiden, aber auch die
Großgrundbeſitzer befinden ſich nicht in beneidenswerther Lage, da
letztere ſelbſt durch ſtarke Lombardirungen bei der Reichsbank lahm
gelegt ſind. Vielfach bieten große Getreideproduzenten in Süd Ruß-
laug ihre Ernte Syndikaten an, welche ſie zum halben oder ſelbſt
zum dritten Theil des gewöhnlichen Werthes abſchneiden ſollen. Aber
ſelbſt dieſe Offerten werden nicht angenommen Man kann aus
dieſer Schilderung wieder einmal ſehen welche Gefahr der deutſchen
Landwirthſchaft droht. Denn was können die Ruſſen von ihrem
Standpunkte aus Veſſeres thun, als ihren Ueberfluß über die deutſche
Grenze abzuſchieben. Durch die Ermäßigung der Getreidezölle, wie
ſie im deuiſch ruſſiſchen Handelsvertrage vorgeſehen iſt, iſt es ihnen
ja ſo leicht gemacht. Die deutſche Landwirthſchaft hat leider wieder

die Vermehrung

Gold im Fichtelgebirge. In der Gegend von Kupferberg
im Fichtelgebirge beſtanden ſchon vor Jahren große Kupfergruben,
in denen 1100 Bergarbeiter beſchäftigt wurden. Die Kupfererze
führten auch Goldadern, die in Goldkronach geſchmolzen werden
mußten. Jetzt hat man dort ein Flötz angebrochen, das eine ſchwache
Goldader führt. Das Erz wurde ſofort zur amtlichen Prüfung geſandt, und man hat große Hoffnung, daß ſich deſſen Ausbeute als

Börſe von Verlin vom 22. Juni.
Fondsbörſe. Die Vörfe eröffnete luſtlos für öſterreichiſche

Werthe in Folge des ungünſtigen Saatenſtandsberichtes aus Peſt.
Fonds lagen preishaltend, heimiſche Banken ſtill, doch feſt. att
lagen öſterreichiſche Exportbahnen, Mainzer und öſtlich deutſche
Bahnen, Bochumer Laurahütte. Leitende Werthe in Kohlenaktien,

die Koſten zu tragen.

recht lohnend erweiſen werde. Gotthardtbahn, Mexikaner auf Deckungen beſſer. Türkiſche LooſeDie Sie f ig, N kend, Truſtdynamit ſtetiDie Dividende der Thüringiſchen Nadel- und Stahl-ſtetig, Goldruſſen ruhig, Noten ſchwankend, Truſtdynamit ſtetig,i War änni heimiſche Anlagen feſt. Jn zweiter Börſenſtunde Fonds beſſerwaareufabrik in Jchtershauſen pro 1893 dürfte nach fachmänniſcher iſche z r g t g 5
Schätzung 5/, bis 6 Prozent (gegen 6 Prozent im vorigen Jahre) taliener feſt, Gotthardt- Und rer Sentral-Bahn gut er-
betragen. holt, WMontanwerthe ſtill. Jm weiteren Verlaufe trat allenthalbenroße Stille ein, doch waren die Courſe beſonders für Fonds und

s ontanwerthe behauptet, Banken unverändert.Marktberichte. Produktenbörſe. Trotzdem die auswärtigen Berichte nicht er
R. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 21. Juni. Preiſe muthigten und namentlich der Saatenſtandbericht aus Ungarn un

für 100 kg nett Kaiſer Aus 24 24,50 W I 00 günſtig lautete, ſo büßten doch heute ſämmtliche Getreidearten wieder

g netto. atſer s eizenme 2 220,50— 21 Weizenmehl 0 18,50 19 Roggenmehl O 18- 18,50 bedeutend am Preiſe ein. Rüböl und Spiritus gaben ebenfalls nach.
Mark, Roggenmehl 0/1 17—17,50 Futtermehl 19 Roggen Die Umſätze waren gering.
kleie 9,50 Weizenkleie 8,50 Weizenſchale t. 8,50 Ac., Haidemehl Weizen: loco: 136 -147, Juni 143,75, Juli 143,75, Sept.

36 Mark. 146, Tendenz: billiger. Roggen: loco 122129, Juni 127,75,Juli 127,75, September 130,--, Tendenz: billiger. Hafer loco:
6 g 132--163, Juni 133,50, Juli 133,50, September 120, Tendenzoursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 5. matt. Gerſte loco: 94 165, Futtergerſte:

eccccrrsr,e, e Rü S 1: loco: 45,30, Oktober Tendenzz Dividende matter. Spiritus: (70er Waare): loco 32,40, Juni 35,40, Juli4. f. Conursnoti t o 29,Börſe vom 22. Juni 1894 fur 8 35,70, Sept. z 7 Oktob. 37,10, W befeſtigt. (50 er Waare):
c—„—WW—W loko n 2 t r o l eum: lo 90 1 O.

alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. 4 103,00 Galle che 31 Theater Anleihe von 1884 e e 31 97,50 G
alleſche 33 StadtAnleihe von 1886. zu 98,00 GStadtAnleihe von 1892. S S zu 98,90 G Zuckerberichte.
tkener 3265 StadtAnleihe l iErfurter i d StadtAnleihe 2 S zu 97,50 G Halle a. S., 22. Juni.Ka ekerger StadtAnleihe von 1890. S l al Rohzuckerp be J 97 5h h die T 7 773 Die Woche erbffnete en ſehr feſter Stimmung bel reger Kaufluſt für Exvortwagare zuandſchaftliche 32 Central-Pfandbriefe 31 gg Preiſe weiteren Perl t ren ScrnankungeSächſiſche 4/0 landſchaftliche Pfandbriefe 7 T /2 105,00 6z. etwas hl Preiſen. Jm weiteren Verlauf unterlag der Markt größeren Schvankungen

Sächfiſche 40 Provinzial Anleihe 4 103.00 G und u z ie Woche n igig ſtetiger Haltung. Da n l den S nutSächſifche 31,01 Provinzial Anleihe F zu 99,50 6 de ln pauſirten, ſo ſind die Notirungen für neues Rendement nominell. nſatz
Kuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe c S 4 64000 Ceniner.Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)] S s Raffinirter Zucker.Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth.-Anleihe 4 Die Haltung des Marktes war bei andauernder Zurückhaltung der Käufer eine ruhige

alle'ſche Actien- Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe 41 99,00 G und fanden zu notirten Preiſen nur mäßige Umſätze ſtatt.ch /2 H h /2Körbisdorf Zuckerfabrik, 45 Hypotheken-Anleihe. S S 100,00 GLudwi i 9 i ſt e theken Anleihe 99,50 G Nohzucer-r b ſchaft. Hppotbe en Anleihe J Granunl. einſchl. Rend. 929 ausſchl. neu 12,90-13,10, alt 5Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken Anleihe S e 4 99,50 G t. ne ver 499 30 r 1345 12,55; arWaldauer Brannkohlen 45 Hypotheken Anleihe 4u, 102,50 B Kryſtall. J einſchl. r 7 prieſcht. neu i2, alt
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. S 41 103,00 G Kryſtall. einſchl. Koer g8 J v 8,80,-—9,70WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 41 Schuldv. ar 103,90 G Korn- 96 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 8,80,-9,70.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch. Raffinirter Zuckerr 103 ehe S 5 r Raff. ff. Gem. un 37 F. 2300alleſche BankvereinActien 1893 7 5 52,50 bz. do. fein 25,50--90,00 ausſchl. do. o. einſchl. 24,75--25.par und VorſchußbankActien 1893 43 4 98,90 bz. Melis fein anusſchl. Gem. Meläis I einſchl. 24,25 —00,00
Esnnern, MalzfabrilActien. I s82/93 12 5 do. mittel ausſchl. do. do. II einſcht.Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892/93 10 4 126,00 B Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1892/93 3 4 g Patent LWVürfel 28,59
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1892/93 0 7,90 Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Bei Poſten aus erſtereldſchlößchen BranerciActien 189293 4 Die P üch fur 8 elauzig, Juderfadrit Aetien er l i682 38 82 4 107,50 G Hand Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.
Mel Se e. ......&P.. W 27 S Magdebnrg, den 22. Juni 1894. (Eig. Drahtbericht.)
ſche Straßenbah ctien e v 7 T 99 O. 31ildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1892/93 12 4 166,00 B Kornzucker, exel, von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,75, 24,12,

örbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893,94 27 4 108,00 G u Ernte 1305. Stimmung ruhigLandsberg, MalzfabrikActien 1802/93 5 5 130,00 G Kgrnzuſter re u r alte m I. Produklt Tranſito f. a. B.Naumburger BraunkohlenActien 1893/94 81 4 118 006 rnte 1259, Neue Ernte 12559 n ers xRiemberger MalzfabrikActien i89299 4 84,00 G Nachvrodnkte excl., 759 Rendenm. 9,75. per Juni z öz., 12,35 B.
PackhoſsActien e l 1892 4 45,00 G Vreorraſn d per m re J 3 gSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4 117.00 b rodrafſinnde T. per Auguſt P I SSago ar BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 5 115006 do. r. 7 per Oktober Dezember 11,271 G ,35 B.
Waldauer BraunkohlenSt.Actien. I 1893/94 4 4 Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25. Stimmung: Wochenumfatz 27,000 Ctr.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 12 4 177,50 bz. rurte e eben enee ha 1602/03 20 bz Hamburg, den 22. Juni. Vorm. 11 Uhr. Fig. Drahtberi ht.)
eißer Paraffin und SolarölfabrikActien 1892/93 4 4 Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker Produkt.
uckerraffinerie Halle Actien. I 1662/93 9 4 135,25 G Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe J ſco. Juni 12,27 Oktober ins Tendenz: ſtetig.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe e ſco. 197,00 G Auguſt 12,30. Dezember 11,22

Die Courſe der mit bezeichneten Effeeten verſtehen ſich pro Stück.

e 2 rrrrrrreceeRuſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. 5Ser 4 101,40 Erfurter Bank Harpener Bergbau (10 129,99
do. Orient Anleihe II. 563,85 Gothaer 5 116,40 Sächſ. MF. 9 I158,00 GCoursnotirun en do. do. III. 56 do. rund Creditbank 31 94,50 G einrichshall [10 141,00 G
do. NicolaiOblig 4 l1I09,60 do. do. junge 3 t Hibernia Shamrock. 51 121,90 Bling Ruſſ. Boden Kredit 5 (104,80 Leipziger Bank. 132,40 ildebrandt Mühlen 15 161 75 Gder e Vörſe do. e f gar. 42 r n Creditanſtalt e e G er conv. 7,90 8

22. i 2 Nachmittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,2 Magdebg. Bankverein P do. St. Pr. neue O 22,90von Buni Uhr g Schwed. St. Anleihe 1886 3 99,30 Magdebg. Privatbank 5 I1089,10 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,00

T do. do. 1890 3 Maklerbank Kette Dampfſchifffahrt 1 66,60 Gdo. Hyp.-Pſdbr. 1879 u 101,0 Meininger Hypothekenbank. 6 1114,00 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 108,75 Greußiſche und deutſche Fonds ſdo. do. 1878 4 r Mitteldeutſche Creditbank. 4 97,75 G Lauchhammer Cconv. 6 c
eggee Serbiſche Gold Pfdbr. 5 75,75 Nationalbank f. Deutſchland 5 II111,25 Laurahütte 1 I23,30Deutſche Reichs Anleihe 105,50 G do. Nente 1884 5 7,25 Nordd. Bank Actien. 123 10 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10

do. do. 00 G do. 1885 5 67,28 Oeſterreich. Kredit ult. 91211,50 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 85,80 Gdo. do. 3 2930 Ungar. Gold Rente 1000 4 08.10 Preuß. Boden Kredit 7 1133,50 G do. St.-Pr. 5 120,25 GPreuß. eonſ. Staats Anl. 4 105.40 G do. do. 500 4 98,40 do. Eentr. Boden Kr. 9,[163,70 G Löwe Co. 18 2850 G
do. do. 32102,20 do. do. 100 4 98,50 do. Hyp.B. (Spielh.) 6 124,00 G ESuiſe Tiefban conv. 3 465,00
do. do. 3890,50 do. E.-G.A. 89. 1000 4 104,00 do. do. (Hübner) 6 |106,50 G do. da. St. Pr. 7 85,59 B
de tat de. do. 100 Auf 104,00 do. do volle s i1200 Magdebg Bandaſc et 7290do. Prämien Anleihe 121,59 G Realkredit Bank 5 95,00 G Magdeburger Bergwerk 20 139,75 Bwer St. Oblig. 55 s Reichsbank 6,38 156,10 Magdeburger Gas Act. 5 33 Go. o neue. 22100,00 h. Ruſf. B. f. Handel 5,00 Magdeburger Pferdebahn. 6 132,90 GErfurter StadtAnleihe zu 98,10 G Eiſenbahn Stamm- n. Stamm- Sander 4 s G n 68,50 G

Halleſche do. v. 1886. 3 P jgritätg Schaffhauſ. Bank Verein 6 121,00 G Marienhütte b. Kotzenau 53,39 Gv s S De x 313 rioritäts Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 112,10 G Schwerte conv. O 43,
agdeburger Stadt Anl. 32 n rn 92 Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.-Pr. 0v. I. s Dividende 1892. M du aWeinher Stadt p. iess W Aachen Maſtricht. 61,60 e e J J WBerliner a 109.40 G Altenburg Zeitz l Induſtrie Papiere ort do Act. Lit. bvet 19 3 L106,00 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 126,60 G P h 4r. in d Halberſt. Blankenb. Eiſ. 56 1110,10 v Pluto, Ber rer r r x

r 7 42 u u 929 do. o F.Kur i. Neumärtiſche. 99,850 r. es Dividende 102. Ponm. Maſch. on u 71546do. neue Zübeck Büchen excl. l A.G. f. Anilinſfabr. 9 173,25 G Riebeck Montanwer 11t Mainz Ludwigshafen 4 114,20 Flettr 71,,172 25 Riebeck MontanwerkeLandſch. Central. e 4 7 5 le j i 83 25 All em. Eleltr. 2 172 22 G RN »ſitzer Braunkohlen 63 95, Ge do. do. 3 i 99.40 G Marienburg Mlawka /2 25 G Anglo-Kont. Guano. 113 135,50 de Zuckerf 13 71736
z do. do. s 88,30 do. do. St.Pr. 5 119,00 Anhalter Kohlen 4 65,00 G ich Sour. Braunk.. 7 111600 vOſtpreußiſche 31], 98,75 Oſtpreußiſche Südbahn. 0 89,50 G An alter Maſchin n 0 3 50 G h P 7

Pommerſche zu 99.,60 G S hn r z Sert r e dine 27275 G Salpeges Saline 62* 10 „75 G
do. 4 Saaltvahn e Berliner Bockbrauerei. O II157,80 G Schleſ. Zinkbülte St.Act. (15 186,60 GPoſenſche, neue 4 102 90 do. St.Pr. 104, 25 do. Böhm. Brauh. 12 223,50 G S et e t Pr. 15 186,60 G
do. do. 3 99,90 G e e J do. Brauerei Königſt. 4 1108,5) G Shwarſtopf St. 5 2530ſ. O 0 O. O. Pr. Patzen ofer 16 275 „00 C S i 3 m 8 50 9ev h altlandſch.. z t Werrabahn 9,85 5820 r Se 16 230 Statt n Tee 48 3 6r 6 9 1 980 Außig Teplitz abgeſt. e 20 316,75 G 9 r ver 3 98,50 G Staßfurt. m. 5 ibr 8 2 7 zdo. neue 3 99, n do. Union Gratweil Stollberger Zink- Act 1 1 33,75 GWeſtpreußiſche 3 i 99,00 B v h e Fu D7T do. Elektricit. W.. 18850 e do. St. Pr. 6 103,50 v

u. Neumärtiſche 4 103,90 G o eſtbayn a 7 do. Thierg. Bangeſ- 10 23250 Sudendurger Maſchinen 97,5mee 4 103,90 G Buſchtiehrader Bahn La. B. tot W r (huete 8 i7 u G Sudendurse nen 3 x 8
Preußiſce 4 103/90 G Dux Bodenbach. Tag !93-25 Bo humer G tßſtabl. 32 129,90 Truſt Ken I mwe 10 13425 B

S Säcqhſjche 105 G z. ar. Du dwigss. abg. 4081 Sonifazius Bergwertk Veloce Dampfſchiff Aet. 56050
S l Schleſiſche. 4 lo3,806 Kaſchan Z77 Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 II1I2,75 9 Weſteregeln Altali, l o l154,30
den h Se Swdergr See v 7 u r i Wittener Guß. o iz3amb. Staats-Rente /2190,29 h R Itt h 5 Sröllwißer Papier z Wurm Revier 7 3,5do. Staats-Anl. 1886 3 89,90 G Oeſterreich. Nordweſtbahn Dannenbaum 8 39,90 Geag. Smats An 1869 3! 2 S do. B. (Elbethal) 1375 D ſſ uer Ga z Act 10 176,50 G Zeitzer Maſchinen e 20 264,90 G
do. StaatsRente 3 89,90 do. Südbahn u 13,75 Donnersmarckhütte conv. 6 107,10 G n

I e 77 Dortmiund. Brgb. St. Pr. 90 25,10 6wegar r en e a Weihſel CAusländiſche Fonds. h e Elendalger Krttun. 9 echſelCourſe.
Warſchan Wiener 5237 Eiſenh. Thale St. -Pr. 8 85,50 Gge id Anleihe 59 5 47,00 Gotthardbahn ſgibeider Raſch net sij,11300 9 Privatdiscont 19

e de 3 e In 3926 Jtal. Meridionalbahn. 7 108.80 n id Maſch. r 23150 Go. innere 2 o /21 38, ittelmor s l 779 Frein „Lonv. 7Buen. Aires GoldAnl. 5000 5 30,30 v NMitt Ime- bahn en 5 7 r 8 jgenauer Eiſenwert 45,99 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,85
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 u embg. Pr. Hur. 2 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1I148,75 Jtal. Plag 100 S. 8 T. 73,40
Egyptiſche pri. 312 Anleihe h Schweizer Kentralban 2249 Glaitziger Zuck ik 32),198,90 G PPetersb. 100 S.-R. 8T. 217,25
do. unniſiz. 49/0 do. 4 103,40 do. n. 8570 Greppiner Wert 4 75,9 f4 Amſterdam 100 fl. 3 M. ſieAm ih 88 8 327 do tonbahn z Gro e Berl. Pferdeb. 121 269,0 .B elg. 090 Fr. 8 8u e Voloreme 7 o Weſtſteliau. Bahn. Wig 18,80 aſge Raſch 35 9100 on Pöler 8 7 30
do. MonopolAnleihe. 4 34,00 Hartort St. -Pr. conw. 23159 Lond. l Lſtrl. 3 W. 20,35do. GoldAnk. v. 1890. fr. 30,60 do. Brückenb. conv. 9 125,10 C Paris 100 Fr. 10 T. 8sl,Jtalieniſche Rente 590. 578, 10 BVank--Actien. do do. St.Pr. 10 142,60 G Wien. Oe. W. iöö ſ. 10 T. 162,85

Liſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 63,25
Mexik. Anleihe 1888. 6 69,90 Dividende 1892. e u
do. do. 1890. 6 658,40 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (135,19 G Jdo. StaatsEiſenb.-Obl. 5 45/25 Beruiner Handels Gef. 6 134,50 o. Schluß -Courſe.

Norweg Staats Anl. 88 3 do Bank 6 101,4 G Kredit e 219,50 Dux Bodenba h aHeſterr. GoldRente 4 698,60 Börſen Handels Verein 6 129,50 bz. Lombarden 13,75 Gotthardbahn. 171,00
do. PapierRente. a Braunſchip. Hann. Hypoth. 5 113,10 bz. G Dise.Komm. 188,90 Dortm. Union St. Pr. 53,90do. Silber-Rente 4 i 23,90 Bremer Bank Markſt. 102,530 G Deutſche Bank 158,20 Laurahütte 123,25Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 32,90 Breslauer Disk. Bank 5 t u Bank 135,50 Da n e 1332

do. Wechſel Bank. 4 99,10 Berl. Handelsgefellſchaft 134,69 Harpener Kohlen 29,
Röm. St.Anl. II.-VIII. 4 1172 90 Darmſtädter Bank. 5 136,10 Dresdner Bank 139,25 Hibernia tah,Numän. fund. 5 1102,40 Deſſauer Landesbank. 7 1142,25 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,10 Nordd. Lloyd 95,60

d 7 72 Deutſche Be 8 158,10 G Marienburg Mlawka 83,75 Ruſſ. Noten 219,25do. amort. d 5 97,20 Deutſche Bank ido. do. 1891. l e4, v do. Genoſſenſchaftsbank. 45 112,50 G Oſtpreuß. Südbahn 89,60 19 Ung. Goldrente )8, 10
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 I100,15 do. Hypothekenbank. 7 122,60 G Ruſſ. S heſtboahn 70,09 Jtal. Renten 7 8,00
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1I187,90 Warſt 238,25 80 Ruſſ. edo. do. issi 5 109,50 Dresdener Bank 7 (139,10 Hamb. Packet 25do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 1101,25 do. BankVerein 6 108,20 G reden an.



Bekanntmachung.
Bei der am 14. d. M. ſtattgefundenen Auslooſung unſerer Theilſchrl gen

ſchreibungen ſind folgende Nummern gezogen worden

1. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 1000 Litt. A.
Nr. 35 55 56 77 83 93 109 137 182 193 210 230 294 326 329 343

689 703 726.
2. Theilſchuldverſchreibungen à Mk. 500 Litt. B.

Nr. 23 41 46 51 90 133 163 176 219 222 227 248 261 311 312 342 343
348 391 395 413 418 490 498.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den Kapital-
betrag gegen Rückgabe der betreffenden Theilſchuldverſchreibungen, der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Talons vom 2. Januar 1895 ab bei:

der gewerkſchaftlichen Kaſſe in Leopoldshall-Staßfurt,
den Herren Delbrück, Leo Co., Berlin,
dem Herrn H. F. Lehmann, Halle a. S
den Herren Frege Co., Leipzig und
der Leipziger-Bank, Leipzig

in Empfang zu nehmen.
Der Betrag fehlender Zinsſcheine wird von der Kapitalſumme gekürzt
Staßfurt, den 20. Juni 1894.

Gewerkſchaft Ludwig II.

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Halle a.

den Namen 1. der Wittwe Schmidt, Johanne Chriſtiane geb. Wolf, 2. der ver-
ehelichten Kaufmann Klickermann, Johanne, Wilhelmine geb. Schmidt,
verehelichten Kaufmann Bienau, Wilhelmine Anna geb. Schmidt, 4. des Kauf
manns Ernſt Albrecht Schmidt ſämmtlich zu Halle a. S. eingetragene, zu
Halle a. S., Leipzigerſtraße 50 belegene Grundſtück, beſtehend aus a) Wohnhaus
mit Seitenflügel rechts und links, nebſt Hofraum, b) Hintergebäude (Niederlage) mit
Anbau, ſoll auf Antrag der verehelichten Kaufmann Klickermann, der verehelichten
Kaufmann Bienan und des Kaufmanns Ernſt Albrecht Schmidt zu Halle a. S.
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 31. Auguſt 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtr. 7, Zimmer
Nr. 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 4600 c. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie be
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 31, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 5. September 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 14. Juni 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zur Jahresverſammlung der Gefängniß- Geſellſchaft
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum

Anhalt
am 25., 26. und 27. Juni im Hotel Zum Kronprinzen

laden wir hierdurch alle Freunde der Sache mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß
ſämmtliche Verſammlungen öffentlich ſind, und daß bei der erſten Hauptverſamm-
lung am Montag Abend, ſowie bei der Conferenz der Geiſtlichen am Dienstag
Morgen auch Damen willkommen ſind.

TagesordnungErſter Tag. Montag, den 25. Juni.
1. Abends 6 Uhr Erſte Hauptverſammlung der Gefangniß- Geſellſchaft.

a) Jahresbericht.
b) Die Aufgaben der Gefängniß- Geſellſchaft.

Berichterſtatter: Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,
Profeſſor Dr. jur. von Liszt, Profeſſor Dr. theol. Hering.

Zweiter Tag. Dienstag, den 26. Juni.
2. Vormittags 9 Uhr: Sonderverſammlungen

a) der evang. Geiſtlichen.
Thema: Geſetz und Evangelium in der Seelſorge an Gefangenen.
Berichterſtatter: Anſtaltspfarrer Walther Moritzburg b. Zeitz.

b) der kathol. Geiſtlichen.
Thema: Der Geiſtliche und die Hausordnung.
Berichterſtatter Anſtaltspfarrer Lummer, Halle a. S.

J Hinblick auf. die zur Verhandlung geſtellten Themata werden die Herren
Juriſten und Beamten zur Theilnahme an den Sonderverſammlungen der Geiſt
lichen hiermit beſonders eingeladen.

3. Vormittags II Uhr: Sonderverſammlung der Juriſten und Beamten.
Thema: Wie kann der Strafvollzug in kleinen Gefängniſſen zweckent

ſprechend geſtaltet werden
Berichterſtatter: Landgerichtsrath Knlemann-Braunſchweig.

Theilnahme der Herren Geiſtlichen ſehr erwünſcht.
Nachmittag von 4 Uhr ab Beſichtigungen.

4. Abends 8 Uhr auf der Peiſtnitz: Vereinigte Verſammlung der Juriſten,
Beamten und Geiſtlichen.

Thema: Strafvollzug und Geiſtesſtörung.
Berichterſtatter: Dr. med. Leppmmann-vBerlin, Anſtaltsarzt der Straf-

anſtalt Moabit.
Dritter Tag. Mittwoch, den 27. Jnni.

5. Vormittags 9 Uhr Zweite Hauptverſammlung der Gefängniß-Geſellſchaft.
Thema: Giebt es unter der Bevölkerung unſerer Gefängniſſe, Strafanſtalten,

Korrektionshäuſer, abgeſehen von Jugendlichen und Geiſteskranken,
Elemente, für welche unſere Weiſe zu ſtrafen nicht geeignet iſt Was
ſoll mit ihnen geſchehen

Berichterſtatter: Direktor der Hamburgiſchen Strafanſtalten, Erſter Staats
anwalt a. D. Dr. Gennat-Fuhlsbüttel und Profeſſor Dr. jur.
Franck-Gießen.

Schriftliche Berichte vom Reichsgerichtsrath Br. jur. Mittelstädt-
Leipzig und StrafanſtaltsDirektor Sichart Ludwigsburg werden

vorgetragen werden.
Dienstag und Mittwoch 2 Uhr Nachmittags gemeinſame Mittagstafel,

das Gedeck zu 2 Mk. Anmeldungen werden ſchon jetzt in „Kronprinzen“ ent
gegen genommen.

Am Nachmittag des dritten Tags geſelliges Beiſammenſein in der Saal-
ſchloßbrauerei.

Am Mittwoch Abends S Uhr findet ein öffentlicher Familiengbend im
großen Saal der „Kaisersäle“ ſtatt.

Der Vorſitzende der Gefängniß Geſellſchaft.
Hecker,OberStaatsanwalt, Geheimer Ober- Juſtizrath

Der leitende Ausſchuſz.
O. IIerinsg, KResgüitz, Winkelmann,Profeſſor. StrafanſtaltsDirektor. Paſtor.
Vorſitzender. Schatzmeiſter. Schriftführer.

Der Ortsansſchuſ.
Beelttz, Domprediger. Dr. jur. van CalKer, Privatdocent. Dr. theol.
Wörster, Superintendent. Dr. Friäes, Direktor der Francke'ſchen Stiftungen.
w. Fries, Sanitätsrath, Direktor der Provinzialirrenanſtalt. Gerlach,
Paſtor an der Strafanſtalt. Götze, Erſter Staatsanwalt. Grüneisen, Paſtor.
Günther, Staatsanwalt. Hagen, Landgerichtspräſident. Br. theol. Haupt,
Conſiſtorialrath und Profeſſor, Dekan der theologiſchen Fakultät. Dr. Jur.
Hecker, Gerichtsaſſeſſor. Herm, Kaufmann. Dr. jur. Lastig, Geheimer
Juſtizrath und Profeſſor, Dekan der juriſtiſchen Fakultät. II. Lehmann, Königl.
Kommerzienrath. Dr. jur. von Lisat, Profeſſor. Lummer, Strafanſtalts-
pfarrer. Reichardt jun., Kaufmann Sack. Oberregierungsrath a. D.
JZehmigdt, Bürgermeiſter. von Siupeciki, Gerichtsaſſeſſor. Staude, Ober
bürgermeiſter. Dr. Strube, Kreiswundarzt. Wächtler, Oberprediger.

von Werder, Landrath. Wätte, Paſtor. [14791
e 2
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Bekanntmachung.
Die diesjährige Pflaumennntzung an

Gröbers-
Osmünder Kreischauſſee ſoll (14778
Dienstag, den 26. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
im Hoffmann'ſchen Gaſthofe in Grö-
bers öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Halle a. S., den 28. Mai 1894.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.
J.-Nr. 1411. v. Werder.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Otto Lonis
Erdmann Schliack, Inhabers der Firma:
Otto Schliack zu Halle a. S., iſt in
Folge eines von dem Gemeinſchuldner
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche Vergleichstermin auf
den 7. Juli 1894, Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 18. Juni 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

WVilIa,.
neuerbaut in Giebichenſtein, iſt für den
billigen Preis von 22000 Mk. zu ver-
kaufen. Selbige enthält Salon, 6 heiz-
bare Zimmer, 3 Kammeru, Fremden-
zimmer, Küche, Speiſekammer, Mäd-
cheukammern, Col onade und großen
Garten. Off. ſind unter B. W. 1784
bei J. Barck Co., Halle a. S.
niederzulegen.

500 Centner Speisezwiebeln
hat zu diesjähriger Ernte zu verkaufen
und ſucht Abnehmer 14782

Rittergut Zingſt b. Nebra a. U.
Mein garantirt reines Roggenbrod

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Zur Brnte.
Akener Strohſeilfabrik

von Marius Weber
liefert ſeit langen Jahren die beſten und
danerhafteſten Strohſeile zu äußerſten
Tagespreiſen. [1459

Transpor
table

Inhalt
empfiehlt

Chr. GIaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtraße 24.

Specialität:
Oefen- und Eiſengnßwaaren

aller Art. (12911
Billigſte Bezugsquelle.

hbDampfmaschinen,

Dampfkessel, Locomobilen,
Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,
Kohre, Bassäns u. ſ. w. verk. ſ. bill.
L. Schreiber, Jugenienr
7 Halle a. S.,Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

24 Pfd. Wolf ſche Locomobile,

12 Pfd. Locomobile, 8 Pfd. desgl.,
10 Pfd. Dampfm., 4 Pfd. Keſſel-
maſchine, 8 Pfd. Zwillings-Gas-
motor, 4 Pfd. Gasmotor, 2 Baſſins
à 10 Kubikmtr., 2 Riemenſcheiben
1860 205 103. [14770II. Fisentraut, Halle a. S.

Zur Ausbeutung einer bedeutenden
Schwerſpatgrube,

verliehenes da in welcher bis jetzt ſechs
Spatgänge bekannt ſind und Anlage einer

haber e Die Schwerſpatgrube iſt
ca. 3 Kilometer von der Eiſenbahn ent-
fernt. Die zu erbauende Mühle erhält
direkten Bahnanſchluß.

Gefl. Offerten unter Z. E. 182 an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Berlin W. 8. [14411
Für Rettung von Trunksueht!
Do Anweiſung nach 18 jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu vollziehen, W keine
Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt

[14786

z zu leihen geſ.

Mühle für dieſelbe ein oder mehrere Theil ſ.

Offerten unter W. II. 1491 an aa-
senstein Vogler Act.-Ges.,

halten ſich für

3

wirkſamſtes

Fürſtl. Reuß-

Geraer Zeitung
Tageblatt und Anzeiger

Amtsblatt für den Stadtrath zu Gera
verbunden mit dem

Jlluſtrirten Unterhaltungsblatt als Gratis Sountagsbeilage
und dem täglich an den Ecken und Plakatſäulen erſcheinenden Plakat-Anzeiger

wird täglich außer Sonn und Feſttags abends ausgegeben.
Abonnementéspreis: vierteljährl. durch die Poſt bezogen 2 Mk., monatlich 70 Pf.

Hinſichtlich ihrer großen Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung

W Jnſertions-Organ.
Für den Wohllöbl. Stadtrath zu Gera iſt die „Gerger Zeitung“

das einzige amtliche Publikations-Organ in Gera.
Der Jnſertionspreis beträgt 18 Pf. die Petitzeile oder deren Raum,

im Reklametheil 60 Pf. W Bei Wiederholung entſprechenden Rabatt. W
Probenummern jederzeit gratis und franko.

ſind wieder
Hannöverſche u. Däniſſhe

ferd
eingetroffen.

e

e

In ſehr groſer Ansvahl

Zülimann Lorenz
am Güterbahnhof (Fernſprecher 55)

Spedition, Möbeltransport und Rollfuhrwerk
aller Art beſtens empfohlen. [14767

[14790

Gebr. Strehl, Merſeburg.
Neumarkt.

Chin. Haarfärbemittol,
färbt ſofort echt in blond, braun n. ſchwarz,

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Vrthaarungsmittel
M Bergmann S Co.Mk. 2,50

Niederlage nur allein bei [14759
Alvbin HRentze, Schmeerſtr. 24.

Elegante leichte Halbchaiſe, paſſend f.
1 Pferd, wird f. einige Stunden d. Woche

Off. unter Z 14793
[14793

Eine Schmiede wird ſofort zu pachten,
ſpäter auch zu kaufen geſucht. Offerten
niederzulegen unter Z. 14757 an die
Expedition d. Zeitung. [14757

1000 Schock
Strohſeile verkauft billigſt [14772

Kammergut Tiefurt bei Weimar.

Roggenſtroh ſowie Hächſel
in größeren und kleineren Poſten ver-

kauft billigſt 1476Gut Ruſcheshof a. d. Merſeburgerſtr.

Lämmer- Verkauf.
200 Stück halbengl. und Ranmb.

Hammellämmer, durchſchnittl. 60 Pfd.
ſchwer, ſind verkäuflich auf der [[14771

Domaine in Artern.

150 Stück
Mutterſchafe (Rambouillet) ſind abzu-

geben auf [14775Rittergut Gatterſtedt bei Querfurt.

Offene und geſuchte

Steen.ch -eSSèSeèòeeèSègòegSdèòd
Aelt. herrſchaftl. Kutſcher, led. Kutſcher

von 17—-20 J. von außerh., kl. Knechte,
Haus u. Viehmädchen erhalten Stelle.

Verkäuferin f. Materialwaarengeſch.,
Haushälterinn., j. Dienſtmädchen, j. Mäd-
chen zur Erl. der Landwirthſchaft, Wärter,
Hofmeiſter, Hausdiener und Hausburſchen,
ſowie Arbeiter aller Art. 14764

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).
Ein Mann in mittleren Jahren, feder

gewandt, ſucht in ſeiner freien Zeit Be
ſchäftigung. Gefl. Off. werden Nikolagi

i. d. Exp. d. Ztg. niederzulegen.

traße 8 (im Laden) entgegengenommen.

Nicht zu junge Landwirthstochter
ſucht ſich in einem Halbjahr in der ff.
Küche zu vervollkommnen, am liebſten auf
einem herrſchaftlichen Gute. [14774
Gefl. Off. unter Chiffre Z 14774 an

die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein junges Mädchen aus Thüringen,
(Oekonomentochter), in allen wirthſchaft
lichen Arbeiten bewandert, wünſcht auf
einem r Gute oder Rittergute
ſich noch weiter, namentlich in Molkerei-
Wirthſchaft 2e. auszubilden u. ſucht
daher, unter Verzicht auf jegliches Gehalt,
Stellung bei Familienanſchluß. Gefl.

Villa Christina bei Säckingen Baden“. Oſterfeld erbeten.

mit Gehalt.

Ein energiſcher, anſpruchsloſer, feder-
gewandter Volontairverwalter, der im
Rübenbau bewandert iſt, findet bald.,
Stellung, oder ein ſolcher Verwalter

(14650
Zeugniſſe oder eventl. Gehaltsanſprüche

ſind unter Z 14659 in der Expedition
d. Zeitung niederzulegen.

Federviehzucht erfahrene

Ich ſuche zum 15. Juli oder 1. Auguſt
eine in der Molkerei, feinen Küche und

(14684

1. Wirthſchafterin.
Frau Amtsrath Lüttieh.
Sittichenbach b. Eisleben.

zuverläſſige
14664]

Jn meine Landwirthſchaft ſuche zum
1. October, eventl. auch früher eine

Mannſell.
Frau Amalie Reiniecke,

Sanugerhauſen.

eneeeeereeee reVerwiethungen.

d

Näheres

[13892

Leipzigerſtr. 94
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
x oder früher zu vermiethen.
x Ludw. Kathe Sohn,x Poſtſtraße 9/10.

Wohnung b. 400 z. Auguſt geſucht.
Off. u. Z. 14758 an die Exp. d. Ztg.

Karlſtr. 4
p. 1. Okt. od. ſpät. z. verm. Näh. part

J. Etage,
Zim. u. Zub.

ſucht.
„Rothen Roß“ (14715

Eine Wohnung in ruhiger Lage, hoch
part. oder I. Etage, zum Preiſe von 1000
bis 1200 Mark per Juli zu miethen ge

Adreſſen abzugeb. im Hotel zum
9

1. Juli zu verm.
Freundliche Wohnungen für 300 Mk.

Georgſtraße 4.

1. Okt. zu vermiethen.

ſtraße 9 und 10.

Näh. bei

Leipzigerſtraße 94 ein Laden
mit Ladenſtube und eventl. mit Wohnung

Ludwig Kathe Sohn, Poſt

zu vermiethen.

Thorftraße 61,
halbe J. Etage mit Balkon, 2 Stuben,
Kammern, Küche und Zubehör, per I. Juli

iſi

miethen
1. Etage 1. Juli oder ſpäter zu ver

Königſtraſte 14.

Laden

vermiethen.

Sichere Exiſtenz
in guter Lage, in

welchem mehr. Jahre
ein flottgehendes Material und Drogen-
geſchäft betrieben (Umſatz jährlich nach
weislich 50—60 000 M.), nebſt Wohnung,
Niederlage uſw. ſofort für 900 M. zu

od. ſpäter zu verm.

Kl. Ulrichſtr. 27
Wohnungen zu 220 und 300 Mk. ſof

Näheres Am Kirchthor 22, Eg.

S. Runckewin.

vermiethen

auch zu Comptoirräumen
fort oder 1. Juli er.
Preiſen zu vermiethen.

[14649

Wohnung zu 60 Thlr. I. Juli zu
Meckelſtraße S.

2 Läden Sternſtraße 3,
verwendbar, ſo

zu ermäßigten

Näheres Königſtr. 71, im Comptoir.
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